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Der Krieg.
Oer Türkensteg an den Dardanellen.

Der türkische Tagesbericht.
ver Feind nur noch am Kapa - Tepe. — Vas
asiatische Oardanellenufer gesäubert . — ver
französische Panzerkreuzer „Jeanne d'Arc" und
die englischen Linienschiffe „Majestie" und

„Triumph " beschädigt.
W . T.-B . Kvnstantiuopel , 30. April . (Nichtamtlich .)

Das Große Hauptquartier teilt mit unter dem 23.,
abends: Der Feind , welcher in der Gegend um Kum
K a l e h gelandet war , wurde trotz der Bemühung , sich
unter dem Schutze des Feuers seiner Schisse am Lande
zu behaupten , vollständig verjagt . Kein
Feind  steht mehr auf dem asiatischen  Darda¬
nellenufer. Die feindlichen Streitkräste auf der Spitze
von Kapa - Tepe  behaupten sich hartnäckig unter dem
Schutze des feindlichen Schiffeuers . Bon dem ande¬
ren Teil  der Halbinsel G a l l i p o l i ist der Feind
vertrieben.  Das Feuer unserer Batterien be¬
schädigte am 28. April den französischen Panzerkreuzer
„I e a n u e d'A r c", so daß er sich nach Tenedos zurück¬
zog. Ein englischer Torpedobootszer»
störer sank  infolge eines Brandes , der durch unsere
Granaten verursacht worden war , am 28. an der Ein-

; fahrt in die Meerenge.
j I Der Angriff von 16 Panzerschiffen  und vielen

Torpedobootszerstörern gegen eine unserer vorgeschobe»
»en Batterien an der Meerenge am 27. hatte folgendes
t\ t Slfis : Tausende  gegen unsere Batterie - und

»,. 5' 3 1ieriestellnngen abgeschossene Granaten v e r-
Uped , e t e n bis zum Abend einen  Soldaten leicht,

i wurden zwei Transportschiffe  wieder-
M oft: ^lon Granaten getroffen , so daß eines sofort auf
I G-» «d lief . Wir versenkten  eine Reihe von
»Booten und S e g e I s chi f f en, die mit S o I-
I baten  besetzt waren und die sich mit Schleppdampfern

! bei Transportschiffen befanden. Die englischen Linien-
, schisse „M a j e st i c" und „T r i u m p h" wurden b e -

schädigt  und zogen sich aus der Schlachtlinie zurück.
An den letzten beiden Tagen unternahm die feindliche
Flotte nichts weiter mehr gegen die Meerenge,

k Auf den anderen  Kriegsschauplätzen ist nichts
Bedeutendes geschehen.

weitere Einzelheiten.
\V. T.-B . Konstantinopel, 29. April. (Nichtamtlich.) In

ten ergänzenden Berichten Wer die Vorgänge an den Dar-
l banellen treten die Tapferkeit und der Schwung  der
t osmanischen Offiziere und Soldaten immer deutlicher zutage.
. Während der Kämpfe auf der Halbinsel Gallipoli , insbesondere
■bei Kapa Tepe,  kämpften die türkischen Truppen zwei

Tage und eine Nacht hindurch ununterbrochen und ohne die
geringste Erschöpfung zu zeigen, gegen stets von neuem heran-

[ rückende feindliche Kräfte . Bei den ersten Kämpfen von Kum
kKaleh gaben die türkischen Truppen keinen einzigen

Gewehrschuß  ab , solchen, warfen- den Feind bloß mit
i dem Bajonett zurück.

Während der Kämpfe beschossen 40 feindliche
Kriegsschiffe,  darunter der russische Kreuzer „Askold",

i der zur Beobachtung aufgestellt war . zeitweise Sed ul
Bahr  und Kum  K a l e h. Die türkischen Forts erwiderten

( das Feuer mit Erfolg und brachten zwei Torpedoboote
s Und ein Transportschiff  zum Sinken . Ein schwer
l beschädigter Kreuzer mußte, wie schon gemeldet, nach Tenedos
| geschleppt werden. Die von den Türken gewonnene Kriegs-
. beute  umfaßt eine große Zahl von. Gewehren und eine
j Wenge Munition.

Die „vengeance " beschädigt.
> W . T.-B. Konstantinopel , "SO. April . (Nichtamtlich.)
i Wie „Tasvir -i-Efkiar " aus den Dardanellen erfährt,

wunde das englische Schlachtschiff„Dengeance"  von
! den türkischen Batterien beschädigt.

Die erfolgreiche Tätigkeit der türkischen Flieger.
| A Br . Athen, 30. April . (Eig . Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Die der 1. und 5. türkischen Armee zugeteilten Flieger
entfalten noch Meldungen aus Mytilene «ine lebhafte

\ Tätigkeit. Sie unternehmenf ast täglich  Erssun-
dungsslüge. Vor einigen Tagen erschienen zwei Flug¬
zeuge über dem Truppenlager auf Tenedos
und warfen mehrere Bomben ab, die erheb¬
lichen Schaden  angerichtet haben. Trotz der hefti¬
gen Beschießung vom Land und den Kriegsschiffen aus
gelang es beiden Flugzeugen unbeschädigt zu ent-
kämmen.

Die Engländer noch angriffslustig.
| ' Br . London, 30. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
kHln.) Wie eine Depesche der „Daily Mail " aus Tene-
LMs erkennen läßt , scheinen sich die Engländer vor-
Wuffg noch nicht völlig geschlagen zu geben. Das
Wlatt meldet, daß die Lanbungsoperationen

fortgesetzt  werden . Das Landungskorps sei an
verschiedenen Stellen auf einen überlegenen Feind ge¬
stoßen und infolgedessen hätte eine Änderung  der
Dispositionen an manchen Orten stattfinden müssen.
Die Beschießung  der Küstenforts ist gleichfalls
wieder aufgenomnen  worden . Der Kampf be¬
findet sich zurzeit in vollem Gange.

ver Iubel in der Türkei.
W. T.-B. Konstantinopel, 29. April. (Nichtamtlich.) Die

gesamte Presse hebt in begeisterten  Worten die Wichtig¬
keit des gestrigen großen Sieges hervor -und findet nicht genug
Worte, um ihre Dankbarkeit  für die tapferen Vertei¬
diger der Türkei cmszudrücken.

Ein feierlicher Selamlik.
W. T .-B . Konstant nopel, 29. April . (Nichtamtlich.) Der

nächste Selamlik  wird am Freitag bei großem Gepränge
in der Sophien mosche«  stattfinden , wobei zum ersten¬
mal in dem Gebet der Name des Sultans  mit dem Bei¬
namen Ähazi  gewann : werden wird. Zu der Feierlichkeit
find die Abgeordneten, Senatoren , Generale , höheren Offi¬
ziere und Würdenträger geladen.
Eine Spende des Sultans für die Waisenkinder.

W . T.-B . Konstautinopel , 29. April . (Nichtamtlich .)
Der Kriegsnlinister hat an die Armee einen Tages»
hgfehl gerichtet , in dem der Befriedigung des
Sultans  über die bisher errungenen Erfolge Aus¬
druck gegeben und mitgeteilt wird , -daß der Suüan für
den zugunsten der von gefallenen Soldaten hinterlafse-
nen Waisenkinder  errichteten G r u n d st o ck
70000 Piaster gespendet hat.

Die Treue der Aegqpter Konstantinopels
zum Kalifat.

W . T.-B . Konstautinopel , 29. April . (Nichtamtlich .)
Anläßlich des Jahrestages der Thronbesteigung des
Sultans hat der hiesige Ägyptische Klub  dem
Sultan eine Glückwunschadresse  überinittelt , in
der auch dem Wunsche nach dem Siege  der osmnm-
schen Waffm Ausdruck gegeben wind.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Ypern und Poperinghe völlig zerstört.
W . T.-B . London, 29 . April . (Nichtamtlich.) Die

„Times " vernehme» aus Nordfrankreich, daß infolge
der letzten Gefechte die Verwüstung Aperns jetzt v o 11-
ständig ist. Die Tuchhalle ist zerstört , kaum
ein Haus steht noch . Poperi -nghe  hat eben¬
falls schwer gelitten.  Die Station , auf der die
englischen Verwundeten in die Züge gebracht wurden,
liegt in Trümmern , so daß die Verwundeten in den
Kellern der benachbarten Häuser in Sicherheit gebracht
werden mußten.
Die Gefährdung der Stellungen der Alliierten

bei Ypern.
Eine Schilderung des Kampffcldrs.

Berlin , 30. April. (Ktr . Bln.) Der militärische Sach¬
verständige des „Daily Mail " führt nach einer Meldung des
„Lok.-Anz." aus , daß die Alliierten sich bemühen, daS ihnen
entrissene Gebiet zurückzueroOern, weil ihre Stellung in
Ipern gefährdet  sei . Die Deutschen ständen nur rund
11 Kilometer von Poperinghe  und ihre schweren'Geschütze
hätten eine Schußweite von mindestens 14 Kilometer.
Sie brauchten daher ihre Geschützen i cht d i cht an die Front
zu bringen . — Der Berichterstatter der „Exchange Telegraph
Company", welcher Zeuge der Schlacht bei Ipern war , erzählt
folgendes: Der Anblick des Schlachtfeldes hätte Cäsar und
Napoleon verwirrt.  Es sei unmöglich, zu sagen, wie
viele Geschütze verwendet wurden. An einer kleinen Brücke
am Dserkanal kämpften 20 deutsche gegen 18 französische
Kanonen . Die französischen Geschütze feuerten so schnell, daß
es wie ein tausendfacher Donner dröhnte. Der Munitions¬
verbrauch  loar fabelhaft.  So weit man mit dem Feld¬
stecher beobachten konnte, sah man die weißen Wolken der
Schrapstells, die grauen Wolken der deutschen Riesenkanonen
und die flatternden Federlvolken der Fluggeugabwehrkanonen.
Am Himmel flogen deutsche und englische Flieger
hin und her. Nachts beleuchteten die Flammen  viele
Meilen das Kampfgebiet. Der Turm der Tuchhalle  von
Ipern und zwei Kirchturmspitzen zeichneten sich gegen die
Scheibe der untergehenüen Sonne sichtbar ab, und in der
Stadt loderten die Flammen zahlreicher Brände
empor.

Line englische Varstellung unserer Erfolge
am yserkanal.

»r . Ruttcidam , 30. Ap»il. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der Berichterstatter der „Times " in Nordsrankreich telegra¬
phiert : Die Verbündeten behaupten sich noch immer auf
dem westlichen Ufer  des Kanals . Die Versuche, sie von
dem Kanaluser zu vertreiben , sind vereitelt.  Die engli¬
schen Truppen haben jetzt eine neue Lausgrabenlinie
riöxdlich und nordöstlich von Ipern iune . Die K a n a d i er
wurden von den viertägigen Gefechten gänzlich erschöpft

hinter die Linie gebracht.- Ihre Reihen sirld traurig ge¬
lockert.  Der Kampf auf der kurzen Linie nördlich von
Ipern ist 'vielleicht so wüteiid gewesen, wie je ern Gefecht in
diesem Kriege. Es ist wahr, daß der gemd z-unächft einen
Erfolg  errungen und unsere Linie nördlich Ipern und
längs des Kanals zurückgetrieben  hat , aber schon sind
die Verbündeten wieder in der Offensive. Samstag und
Sonntag schien die Lage kritisch zu werden, die Deutschen
führten schwere Artillerie nach der vordere«
Linie,  warfen Granaten auf Ipern , und eS regnete
F eu e r auf den Straßen , über die unsere Truppen Ver¬
stärkungen erhalten konnten. Bei dieser Gelegenheit ist fast
alles, was in Ipern  noch anftecht stand, dem ErdbodoM
gleichgemächt  worden.

Die Beurteilung der Lage in Flandern durch eine«
holländischen Fachmann. *

Fm „Nieuwe Rotterd . Courant " unterzieht ein hollän¬
discher  Offizier die deutschen und franzöflschen Kriegs¬
berichte über die jüngsten Kämpfe an der Iser einem Ver¬
gleich und kommt zu dem Schlüsse, daß die Deuffchen >rn-
zweifelhast einen sehr großen Erfolg errungen haberi. Der
Fachmann schließt feine Ausführungen wie folgt : „ES ist klar
ersichtlich, daß durch die Gefechte der letzten Tage die ge¬
samte englisch - französische Front  in Flandern
nach dem Süden zurückweichen  mußte . Voraussichtlich
treiben sich in den nächsten Tagen wichtige,  vielleicht ent¬
scheidende  Gefechte abspielen."

Rauchmasken für die englischen Truppen.
Kopenhagen, 29. April. (K. Z.) „Berlingske Tidende " e»

fährt aus London, das Kriegsministerium fordert dringend
das englische Volk auf , für die Truppen in Flandern Respi -e
ratoren  herzuftellen zum Schutz gegen deutscherseits an«
gewendete giftige Gasartm.

Die englischen Offiziersverluste.
Amsterdam» 29. April. Die „Daily Mail " veröfftnWP

folgende Verlustliste - an Offizieren bei dem Arsgriff atif
Hügel  60 : 50 Offiziere getötet und 98 verwundet.

Die Trauer in Kanaäa>
Kopenhagen, 28. April. (Ktr . Bln .) Die „Berlingske

Tidende" erfährt aus Montreal über London, ganz Kanada
habe weger̂ des Verlustes zahlreicher tapferer Kanadier bei
Ipern  die Flagge auf Halbmast  gesetzt. Kanada habe
niemals so tief getrauert wie nach dem Eintreffen der Un¬
glücksbotschaft am Sonntag , doch herrsche gewaltige Be¬
geisterung,  um den Kampf zum Sieg zu führen . Dev
Zustrom Frestvillrger zu dem in der Bildung begriffenen
dritten Korps sei gewaltig.
Drei deutsche Flugzeuge acht Stunden lang über

Dünkirchen.
Bt.  Genf , 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr Bln .) Vor¬

gestern erschienen über Dünkirchen drei Flugzeuge, deren Ge¬
schosse mehrere Mrlitäranstalten beschäftigten. Sie erzielten
einen Rekord, indem sie volleacht Stunden  Beobachtun¬
gen im Dünkirchener Umkreise anstellten und verschwände»
unverletzt.

Ein deutscher Flieger über Nanzig.
IV. T.-6 . Paris , 29. April. (Nichtamtlich) Nach einer

Meldung des „Ternps" aus Ranzig  überflog ein deutsches
Flugzeug , da? sehr hoch flog, das Zentrum  von Nanzig.
Drei  Bomben fielen in der Nähe des Justizpalastes herab-
drei  Personen wurden getötet  und sechs  schwer verletzt.
Aridere Personen , deren Zahl und Identität nicht feststeht,
wurden leicht verletzt. Das deutsche Flugzeug wurde heftig
beschossen, verschwand  aber schnell. — Nach einer anderen
Meldung wurden fünf  Personen getötet.

vie französischen Tagesberichte.
Die unverbesserliche»» Lügner im französischen Hauptquartier.

W. T.-B. Paris » 29. April. (Nichtamtlich) Amtlicher
Nachmittagsbericht : In Belgien rücken wir fortgesetzt gegen
Norden vuf dem rechten  Ufer des Iserkanals  in
Verbindung mit belgischen  Truppen vor. Wir machten
150 Gefangene und erbeuteten zwei Maschinengewehre. Auf
den Maashöhen und in den Vogesen ereignete sich nichts
Neues . Der Feind belegte durch Flugzeuge die offene Stadt
Epernay,  welche ausschließlich von Sanitätsformationen
besetzt ist, mit B r a n d g e s cho s se n. Genaue Nachrichten
melden, daß der Zeppelin, welcher letzte Woche Dünkirchen
mit ' Bomben belegte, auf Bäumen bei Brügge  scheiterte.
Der Zeppelin ist vollständig verloren.

W. T.-B. Paris , 30. April. (Nichtamtlich) Amtlicher Be¬
richt von gestern abend: Der Tag war ruhig.  Zwei deuffche
Angriffe , der eine gegen die belgischen Truppen nördlich von
Ipern,  der andere bei E p a r g e s, wurden leicht zurückge-
worfen.

Das Dämmern der Wahrheit in Frankreich.
Br.  Genf , SO. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Wie

ein Mitarbeiter des „Echo de Paris " erzählt, hat ihm die Post
wieder ein mit Maschinenschrift  hergestelltes und mit
unleserlicher Unterschrift versehenes Schristftück ins Haus ge¬
bracht, das unrer der Überschrift „Franzosen , man b e»
»rügt euch"  heftig gegen den General st ab und dio
Regierung  zu Felde zieht und sie beschuldigt, daß sie dem
Volk über den militärischen Stand der Dmge nur Un¬
wahrheiten  vorsetzten . Die Wahrheit  sei , daß diq
Deutschen die Oberhand  hätten und behalten würden^
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Krankreich aber zur Defensive gezwungen, seinen letzten
Rann vergeblich hinopfere.  Der Schluß des
Schriftstücks lautet : .Frieden,  und sofort, und sonst,
wenn nötig, los auf die Barrikaden !" Gleichzeitig ging
Peru Mitarbeiter des . Echo de Paris " ein „erläuternder Brief
KU, der ihm mitteilt , daß 10 060 solcher Schriftstücke in Paris
verteilt seien und jeden Tag weiter verteilt werden würden,
penn . die Komödie  habe nun lange genug  gedauert ."
Deutsche Gefangene als Hafenarbeiter inMarseille

Br . Kopenhagen» 30. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der . Malin " teilt mit, daß die französischen Militärbehörden
«rf Ansuchen der Marserllcr Handelskammer deutsche Ge¬
fangene zur Hofenarbeit in Marseille kommandiert haben.
Boääufig werden 8006 Deutsche  als Hafenarbeiter be-
schäftigt.

Der Urieg gegen England.
Die niedrigen VerleumdungenDeutschlands

durch die Lords.
Heftige Angriffe auf Churchill.

W . T .-B . London, 29. April. (Nichtamtlich.) In der fort¬
gesetzte» Oberhausdebatte (vergl. die heutige Morgen-Aus¬
gabe) betrat nach Lord Newwn Kitchener  das Rednerpult.
Er sagte: Ich hatte als Soldat Achtung vor den Offizieren
der deutschen Armee. Mit größtem Widerstreben bin ich ge-
nötigt , die schlechte Behandlung  britffcher Gefangener
Rrrch die deutsche Armee als unbestreitbar wahr  an¬
zunehmen . Beständig find Zeugniste von unseren geflüchteten
Gefangenen und aus ftanzüsischen, belgischen, russischem und
amerikanischen Quellen gekommen. Sie überzeugten alle, die
die Aussagen prüften , daß die Unmenschlichkeit,  die
die deuffchen Behörden besonders britischen  Ge¬
fangenen gegenüber an den Tag legten, außer allem Zweifel
stche. Die Gefangenen wurden nackt ausgezogen  und
ff, verschiedener Werse mißhandelt,  in einigen Fällen
kalten Blutes erschossen.  Selbst verwundete Offiziere
wurden mutwillig beleidigt und häufig geschlagen. In den
Gefangenenlagern  wurden die Bitten der Gefangenen,
vieffach aus Mangel mn Nahrung , anders behandelt als die
der Franzosen und Rüsten. Kitchener sagte zum Schluß,
Deutschland habe viele Jahre hindurch vor der zivilisierten
Welt als große Militärnatton posiert und in reichem Maße
militärische FÄHî keit und Mut bewiesen. Aber es hätte auch
einen Standard militärffcher Ehre und militärischen Ver¬
haltens aufftellen müsten, die ihm die Achtung, wenn nicht die
Freundschaft der Nationen erworben hätte. Statt dessen habe
es sich zu Handlungen erniedrigt,  d ^ auf inaner seine
reine Geschichte beflecken würden und die mit der barbari¬
schen WildheitderDerwische  wetteifern . Er glaube
nicht, daß es Soldaten irgendwelcher Nation , auch unter den
Deutschen, gebe, die sich nicht herzlich des Makels schämten,
der über den militärischen Beruf gebracht worden sei. Die
Verwendung betäubender Gase  sei ein Verstoß gegen
die Haager Konvention.

Die folgenden Redner, Lord Lansdowne , Gren»
fell und Albemarle,  kritisierten den Repressalien¬
akt Churchills.  Lord Curzon  sagte , mehr als einmal
während des Krieges seien Anzeichen selbständiger Handlungs¬
weise seitens Churchills  bemerkt worden. Die Regierung
dürfe sich nicht wundern , wenn die Wiederholung die Auf-
merksamkeit des Hauses errege, wie sie zweifellos tiefe Be¬
unruhigung und Besorgnis im Lande hervorgerufen habe. Es
herrschten Zweifel, ob Churchill bei diesen Handlungen die
Unterstützung des Seelords gehabt habe. Das erlege dein
Kabinett die Pflicht zu größerer Vorsicht bei der Kontrolle
deS Kollegen  auf , als dies bisher geschehen sei. Die
Regierung möge vorsichtiger  sein in der Art , wie sie
ihre sohen moralischen Grundsätze kund täte , als wie sie es
bei Churchills Ankündigung von Repressalien gewesen sei.

Ei « alter Brauch und was die Feinde daraus
zusammenlügen.

Bo« der holländischen Grenze, 29. April. Dem „Nieuwe
Rotterd . Eourant " wird aus vertrauenswürdiger Quelle ge¬
meldet, daß der Führer des Fischereidampfers „Union"  bei
der Einfahrt in Imuidcn  erklärte , daß die Behauptung,
durch ein deuffches Torpedoboot sei ihm sein ganzer Vorrat

an Fischen abgenommen Wonnen, übertrieben  sei . Nach
Durchsuchung der Schiffspapiece wurde, wie es Brauch  ist,
ein Körbchen Fische  erberen und gewährt.

Oie allgemeine Kriegslage.
Zum Telegraurm des Großen Hauptquartiers vom

29. April 191o.
Von Major a. D. S1;. v. Schreibershofcn.

Aus den englischen und französischen Berichten geht
jetzt mit immer größerer Klarheit hervor, daß der Vor¬
stoß der Deutschen bei Ipe rt unseren Gegnern voll¬
kommen überraschend gäoi unen ist. Sie trugen sich
mit allerhand schönen Planen und Gedanken sür eine
neue große Offensive , die den beginnenden FrühjcchrS-
feldzug einleiten sollte. Da warf der deutsche Angriff
alle ihre Berechnungen über den Haufen ; sie mußten
zunächst sehen, das verloren sgangene Gelände wieder
zu erobern. Dazu wurden alle irgendwie verfügbaren
Reserven und zurückgehaltenen Kräfte vereinigt , ganz
gleich, ob es Engländer , Franzosen , Belgier , Lbanadier,
Inder , Neger oder Araber waren . Sie wurden alle
bei Ipern z-nsammengezogen i:rtb zu Gegenangriffen
angesetzt. Darin zeigt sich der große Vorteil , den jede
Offensive in sich trügt , auch wenn dabei nur Teilerfolge
erzielt werden . Denn bei dem Vorgehen der Deutschen
handelte es sich zunächst noch nicht um eine allge-
meine  große Offensive , die auf der ganzen Front
unternommen wurde, sondern nur um ein örtlich be-
grenztes Vorgehen auf beschränktem Raume , das günsti¬
gere Vorbedingungen zur Wetterführung des Angriffes,
und zwar in erster Linie gegen di« als Stützpunkt aus¬
gebaute Stadt Ipern schaffen soll. Daß sich unter Um¬
ständen daraus ein größeres Unternehmen
allmählich entwickeln, und durch eine Steigerung der
Einzelerfolge an derselben Stelle schließlich ein Durch¬
bruch der feindlichen Front ergeben kann,  ist möglich,
nach den bisher vorliegenden Nachrichten ist dies aber
vorläufig noch nicht beabsichtigt, was auch schon daraus
heovorgeht , daß die deuffchen Truppen sich mit dem
Ausbau und der Befestigung  des eroberten Ge¬
ländes begnügt und ihren Vormarsch weder in süd¬
licher Richtung gegen Ipern noch in westlicher über den
Kanal hinaus fortgesetzt haben.

In der neu eingenommenen Stellung wurden die
Gegenangriffe der Franzosen und Engländer angenom¬
men, und wie die letzten Berichte des Großen Haupt-
guartiers ergeben, «malten  Stellen abgeschlagen.
Die Gegner erlitten hierbei schwere Verluste , und es
kann sein, daß die Ermattungsstrategie im kleinen hier
ähnliche Ergebnisse hervorbringt , wie sie in der Kar-
pathenschlacht im großen gezeigt Erden . Durch die
vergeblichen Angriffe und die dabei erlittenen außer¬
ordentlich hohen Menschenverluste  wurde die.
Offensivkraft der russischen Karpachenarmee gebrochen,
und es ist fraglich, ob Rußland trotz seines ungeheuren
Menschenmaterials in der Lage ist, die Verluste durch
wirklich ausgebildete Truppen wieder ausz ûgleichen.
Auch die Franzosen und Engländer  werden in
ihrer Gefechtsstärke durch die mit den mißglückten An¬
griffen unvermeidlich verbundenen großen Ver¬
luste  immer weiter geschwächt. Die neu eintreffen-
den englischen Verstärkungen  können deshalb
auch rricht, wie es wohl ursprünglich beabsichtigt war,
zur Ausstellung neuer Formationen  und zur
Bildung neuer Armeen , mit denen die beabsichtigte
Frühlingsoffensive  durchgeführt werden sollte,
verwendet werden , sondern müssen lediglich dem Aus¬
gleich  der entstandenen Lücken dienen . Die Fran¬
zosen werden mit ihrem Menschenmaterial überhaupt
bald gänzlich zu E n d e sein, denn weder die Ein¬
stellung des Jahrganges 1917 noch die Verlängerung
der allgemeinen Dienstpflicht bis zum 60 . Lebensjahr
wird ihnen wirklich kriegsbrcuuchbares und leistungs¬
fähiges Material liefern , und das sind die letzten

Kräfte,  die ihnen überhaupt noch zur Verfügung
stehen. Deshalb verlangen auch schon englische Blätter,
daß mit der bisher geübten Zersplitterung  des
Heeres auf mehreren Kriegsschauplätzen ein Ende ge¬
macht werden soll. Es sollen alle verfügbaren Kräfte
nach Flandern gebracht wenden, weil dort di« E n t»
scheidung des ganzen Krieges  falle . Darin
liegt zugleich eine herbe Kritik der englisch-französischen
Dardanellenunternehmung,  zu der neben
der Flotte auch beträchtliche Teile des Landhveres ver-
wendet werden mußten.

Nach den letzten Nachrichten kann man den Lan¬
dungsversuch der Engländer und Franzosen an de«
Dardänellen als völlig gescheitert  betrachten.
Der Hauptteil der gelandeten Truppen ist entweder
vernichtet oder gefangen genommen , und die noch auf
türkischem Boden befindlichen Gegner gehen einem
ähnlichen Schicksale entgegen . Auch dies bedeutet wie¬
der einen großen Verlust an Menschen,  dessen
Ersatz immer schwieriger" werden wird . Wenn die
Nachrichten von den großen Verlusten der australischen
und kanadischen Hilfstruppen in jenen Ländern allge¬
mein bekannt sein werden , wird sich derenKriegslust auch
beträchtlich vermindern . Es ist deshalb ffaglich , ob
England noch, wie bisher , auf weitere starke Truppen¬
kontingente seiner Kolonien rechnen kann.

Wenn das Dardanellenunternehmen auch weitab
von dem nordfranzösischen und westflandrischen Kriegs¬
schauplatz liegt , so üben doch die Ereignisse in jener
Gegend schon dadurch, daß sie zu einer immer größeren
Erschöpfung und Ermattung unserer Gegner führen,
einen unmittelbaren Einfluß aus die Gesamt-
entwicklung  der Operationen aus . Es muß sich
dadurch das Kräfteverhältnis immer mehr zu u n s e -
ren Gunsten  verschieben , und es bietet sich alsdann
die Möglichkeit , daß wir die Offensive  ergreifen,
sei es nur an einzelnen Stellen in örtlich beschränktem
Umfange , wie es jetzt nördlich Ipern und südlich Ver¬
dun der Fall gewesen ist, oder in größerem Stile mit
einem ganzen Heeresflügel , wie in dem Ostteile der
Karpathen und in der Bukowina . Die Kunst der
Führung  besteht in der richtigen Beurteilung der
Kriegslage und in der darauf beruhenden Wahl deS
Kriegsverfahrens.  So sehr dem deutschen
Charakter und der traditionellen Kriegführung auch
die Offensive entspricht, so war doch bisher die strategi¬
sche und taktische Defensive zweckmäßig. Sie wurde
aber nur so lange durchgeführit, als die Übermacht
der Gegner dazu zwang . Nachdem durch die monare-
langen Stellnngskämpfe ihre Kräfte mehr oder minder
ermattet , teilweise sogar erschöpft sind, bietet sich nun¬
mehr wieder die Gelegenheit , ein anderes Kampf-
verfahren  einzufchlagen . Wie die letzten Ereignisse
gezeigt hoben, hat die Heerführung der Verbünde-
ten  sie auch sofort ans beiden Kriegsschauplätze
griffen . Die Erfolge sind auch nicht ausgeb
Hierzu gehört auf dem westlichen Kriegsschaupl
Eroberung der feindlichen Stellungen nördlich I
die Überschreitung des Ipernkanals , der glückliche
geführte Sturmangriff an der Combreshöhe,
Wiedereroberung des Hartmannsweilerkopfes
und auf dem östlichen Kriegsschauplatz die Wiederaus-
nähme der Offensive östlich von S u w a l k i, bei der die
russischen Stellungen auf einer Frontbreite von 20 Kilo-
Meter dem Gegner entrissen wurden , ferner {nie Erobe¬
rung des Zwinirückens und der Ostryhöhe  im
Orawatale , das erfolgreiche Vorgehen der Österreicher
bis an den Dnjestr -Abschnitt und die Besetzung von
Bojan , dem vorletzten Stützpunkt der russffchen Stel¬
lungen an der äußersten Grenze der Bukowina.
Allen diesen Erfolgen  können unsere Gegner
keine  gleichwertigen Ergebnisse gegenüberstellen,
denn alle ihre Angriffsversuche wurden ab ge-
schlagen  und haben nur dazu beigetragen , ihre
Verluste  zu erhöhen.

Vom ersten Kampf um die
Dardanellen.

Hl .*)
Der Morgen des 18. März ist sonnig und windstill.

Hauptmann Sernow schraubt sich von Tschanak schnell zur
Höhe von 1600 Meter hinauf . Dtt Beobachter, Major Schnei-
der, sieht drüben aus dem europäischen Ufer Kilid Bahr als
lichtgraue Muschel am Strand liegen. Silberweiß leuchtet
neben dem dunkeln, fast schwarzblauen Wasser das vielge¬
wundene Bond der Uferstraße. Westwärts geht jetzt der Flug,
und ffei schweift der Blick die Dardanellen entlang bis weil
in» Glitzern des Ägaischen Meeres hinein . Vor dem Munt
der Enge liegen wieder zwei englische Linienschiffe und in
Dwarslinie vier Zerstörer . Aber . „Okuli ", lacht
Major Schneider, denn zehn Seemeilen hinter den Briten
sichren westlich der Kanincheninsel sechs große und drei kleine
feindliche Schiffe in Kiellinie auf die Dardanellen zu. Beim
überfliegen werden die Linienschiffe „Queen Elizabeth ",
»Lord Nelson", . Agamemnon", „Triumph ", Panzerkreuzer
^Inflexible " und drei kleine Kreuzer erkannt . Und gerade
da gehen drüben zur Linken bei Tenedos bunte Flaggen am
Signalmasi des ffanzösifchen Admiralschiffes hoch. Die vier
Franzosen gehen Anker auf , formieren Kiellinie und folgen
den Engländern . Hauptmann Sernow steuert über das Ge¬
schwader hinweg. Weiß wie Schneeballen schimmern unter
ihm Schrapnellwölkchen, die das schnell bis Tenedos schwir¬
rende Flugzeug treffen sollten. Acht ältere Linienschiffe noch
zählt der Beobachter bei der Insel , die des Gegners Basis ist,
und zwei Werkzeugschiffe, ' Kohlendampfer, Lazarettschiffe,
Minensuchdampfer , TT- und Torpedoboote liegen hier als der
riesige Troß einer Flotte auf dem dunklen Wasser. Gerichtet
und gereiht wie an einer Schnur sind die Fahrzeuge zu
Anker, wie jene in Fahrt . Im Sonnenlicht blinken sie grell
auf dem Schwarzblau des Meeres und bieten ein Bild, das
zwei Seemannsherzen schneller schlagen läßt . Hauptmann
Sernow wendet den Apparat zum Rückflug nach Tschanak.
Major Schneider springt dort heraus und meldet Usedom-
Pascha : . Der Feind im Anmarsch!" Die brummig joviale
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Bärenruhe , die jene Mitteilung empfing, lag während des
beginnenden heißen Tages über dem Stab und wirkte vor¬
bildlich bis auf den Kanonier in den Forts.

Die Sonne stach schon brennend , als um 11 Uhr 30
Minuten vormittags der Gegner mit zehn Schiffen die Vom-
bardementSstellung bildete. Den rechten Flügel vor dem
asiatischen Ufer hielten „Triumph " und „Bouvet ", den linken
vor dem europäischen „Gaulois " und „Charlemagne ". Die
Schiffe standen eine deutsche Atzile vom Mund in den Dar¬
danellen . Etwas zurück lagen in der breiten Lücke zwischen
rechtem und linkem Flügel „Lord Nelson", „Agamemnon ",
„Queen Elizabeth " und „Prince George". Drei Kilometer
hinter dem rechten Flügel schaukelten „Suffren " und „In¬
flexible". Um 11 Uhr 40 Minuten vormittags beginnt der
Gegner zu feuern . Seine Schiffe schieben sich langsam hin
und her, um stets in gleicher Peilung zu schießen und gierten
im Lauf des Tages allmählich tiefer in die Meerenge. Die
beiden Flügelschiffc zur Rechten legen ihr Feuer auf Fort
Dardanos und unsere Haubitzenstellungen. „Queen Eliza¬
beth", „Lord Nelson", „Agamemnon" und . Inflexible"
wählen als Ziel Fort Hamidieh Anatol vor Tichanak und die
drei Forts Medschidieh, Hamidieh Rumeli und NemaSka vor
Kilid Bahr . „Gaulois " und „Charlemagne ", die Franzosen
auf dem lirrken Flügel unterstützten daS Feuer der Vitt Eng¬
länder , die meist Einzelschüsse oder Zweischuhsalven abgeben,
durch Salven ihrer schweren Turmgeschütze. Angriffsdrang
oder Nervosität trerbt die Franzosen bald vorwärts . Sie
scheinen nicht ruhig.

Usedom-Pascha wählt mit dem Stab seinen Beobach¬
tungsstand auf dem Kamm einer Höhe am asiatischen Ufer.
Auf dem Bauch im Sand liegend, überblicken die Herren ein
Kampffcld auf Wasser und Erde, wie aus der Vogelschau.
Der Rauch auS feindlichen Schiffsgeschützen streicht wie au
Regentagen der Nebel des Gebirges in Ballen , in Fetzen, in
langen losen Schleiern durch die Meeresstraße . Vom Blitz
aus Geschützmäulern zerrissen und durchwirbelt, rollt er in
Säulen zum Ufer oder steigt wie in Flucht zum Himmel. Die
Türme der Franzosen scheinen beim Krachen der Salve in
lodernde Flammen gekleidet. Blitzschlangen huschen die Breit¬
seiten der Briten entlang . Am Ufer bebt die Erde und über
den: Wasser zittert die Luft zum Krachen und Bersten der
Granaten . Sie pflügen Sandhügel als vermeintliche Bat¬
terien um und zerwühlen die Erde der Werke. Staub wie

vom Marschieren eines Millionenheeres hängt bald übtt der
uralten Landschaft, die schon die Scharen des TerxeS trug.
Und sicherlich, nie haben Menschenmengen ein schöneres, abtt
auch grimmigeres Sp :el von Fontainen geschaut. Von Land
und Mett spritzen nach dem Einschlagen der Granaten viele
Dutzende, nein hundert hohe Säulen von Staub oder Waffe»
gleichzeitig auf . Es sind so viel, daß sie zu stehen scheinen
wie Tannen im lichten Forst oder die hohen schlanken Holz¬
türme auf den Ölfeldern Rumäniens . Am riesigsten ragen
sie dort, wo die 38-Zentimeter -Geschütze der Briten gegen
Fort Hamidieh spielen und — scheinbar —» das Wert vom
Erdboden fegen. Starr und oben gespitzt, wie der Turm eine»
Minaretts , steht für Sekunden die durch das Geschoß auS der
See gehobene Wassersäule dicht vor dem Fort . Wie^ eine
Windhose trägt das aufgekommene Wehen sie zur Seite.
Klatschend bricht sie über dem Werk zusammen. Wie in Wur
oder Schmerz schäumt das vom Eisenhagel zerwühlte Meer-
wasser zwischen Tschanak und Sidilbahr , und wenn eine Gr «-
nate bei der Berührung misidem Wasser explodiert, gibt eS
„Butterbrote ", die auf Hunderte von Metern immer wieder
auffchlagend über den blanken Spiegel flitzen. Um Mittag
werfen die Engländer den von Mohammed, dem Erobertt»
erbauten Turm im alten Fori Tschinlrk in Trümmer . Eine
Granate reißt die Spitze des unfernen MinaretS ins Weite.
Drüben stehen die Kasernen von Kilid Bahr in Flammen.
Dörfer , Häuser und die Baracken bei Batterien brennen . In
den Staub über de» Ufern mischt sich Rauch, während der
Mörder Krieg die Brandfackel über der Landschaft schwingt.
Auch um den Stab auf der Höhe fallen Eisenkoffer. Bange
Sorge ftagt dort, ob es wohl möglich sei, daß der Kanonier
in den Werken so furchtbares Feuer überdauere . Da bringt
ein munterer helläugiger Matrose ein Kochgeschirr: „ES ist
halb eins und gibt Königsberger Klopse, Exzellenz!"

Was gehen den- Matrosen , der (zwischen den Hand¬
flächen) Klopse quetschte, der Kampf und feindliches Koffer»
schmeißen an ? In der Hölle, die dort tobte, war jedermann»
Denken nur mit Erfüllung seiner kleinen oder großen Pflich¬
ten beschäftigt. Kapitän z. S , Piper , namhafter Artillerist,
und neben anderem bei der Anfertigung von Munition tätig,
hat auf exponiertem Beobachtungsstand als Fachmann in
Sachen der heiligen Barbara dem Gefecht wie e:n Unbetei-
llgter zugeschaut. Er zeichnete Treffbilder ins Notizbuch od«
nahm, um Art der Beschädigung jedes Schiffes zu ergrün-
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von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Da» vorrülken der Gefterreicher in vessarabien.

Br . Bukarest, 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. BInü
Rach Meldungen aus Tschernowitz hat die österreichische
Offensive in Bessarabien  in verstärktem Masse ein¬
gesetzt. Der Kampf spielt unmittelbar an der rumäni¬
schen  G r rn z e ab. Die Österreicher rücken langsam an der
Eisenbahnlinie nach M a m a l y g a vor. Nach weiteren Mel¬
dungen scheint man sich russischerseits auf die Belagerung
der Festung C h o t i n vorzubereiten.
Neue fruchtlose Angriffe der Russen bei Tuchla.

Br . Berlin, 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.) Aus
den: österreichisch-ungarischen Kriegspressequartierwird der
„23. 'S“  berichtet: In den Karpathen war gestern im allge¬
meinen Ruhe . Nur im Oportale  kam es zu einer
größeren Aktion. Die Russen versuchten dort, nachdem sie
schwere  Artillerie zur Verstärkung herangebrachthatten,
einen starken Vorstoß  gegen die südlich von Tuchla von
den Österreichern und Ungarn behaupteten Stellungen . Der An¬
griff richtete sich hauptsächlich gegen die Talsperre  und die
anschließendenHöhen, den westlich das Tal beherrschenden
Salaszhcr und die östlich anschließende Tartaroska. Diese
Höhen waren im Verlaufe der glänzenden Offensive des öster¬
reichischen Forts Hoffmann erobert und die Russen zum
eiligen Rückzug auf Klewa und Dkakowka gezwungen worden.
Die Russen ließen natürlich kein Mittel unversucht, wieder in
den Besitz dieses Höhenzuges zu gelangen. Namentlich den
Schlüssel zum Oportale, die Tartaroska und dem nordwestlich
anschließenden Rücken, griffen sie in wiederholten ver¬
zweifelten Anstürmen  an , die aber stets schei¬
terten.  Die Stellung wurde in hervorragender Weis:
ausgebaut und b efestigt  und bildet einem sehr starken
Stützpunkt, an dem das russische Blut schon in Strömen floß.
Trotz starker Artillerievorbereitung, bei der auch in aus¬
giebigem Maße amerikanische Munition Verwendung fand,
ohne welche die russische Artillerie schlimm aussehen würde,
brach der Angriff unter blutigsten Opfern  zusammen.

Richtigstellung feindlicher Berichte vom
südlichen Rriegsschauplatz.

W T- B . Wien, 30. April. (Nichtamtlich.) Aus dem
KriegSvresseguartierwird gemeldet: In jüngster Zeit werden
über angebliche Vorgänge aus den südöstlichen  Krieg ?-
schauplätzen von feindlicher Seite zahlreiche Nachrichten aus¬
gestreut, die teils jedweder Begründung entbehren, teils un¬
richtig und teils entstellt wiedergegeben werden. Aus der
Fülle der falschem Meldungen seien folgende herausgegriffen:
In dem Artilleriekampf bei T e ki j a am 17. April sollen
serbische 30-Zentimeter-Geschütze eingegriffen und öster¬
reichisch-ungarische Scheinwerfer zerstört haben. Tatsächlich
verfügen die Serbe  n über keine  30 -Zentimeter-Geschütze.
Sie führten den Artilleriekampfohne Erfolg.  Der wei¬
teren Nachricht von einer Beschädigung der österreichisch¬
ungarischen Monitors  liegt die Tatsache zugrunde, daß ein
serbisches Motorboot ein Torpedo  auf den Monitor
„Kö r ö s" zu lancieren versuchte. Doch explodierte das Tor¬
pedo wirkungslos  am Ufer. Der Monitor blieb unbe¬
schädigt. — Betreffs der Meldung vom der Abweisung
österreichisch-ungarischer Angriffs durch die montene¬
grinischen  Truppen ist zu sagen, daß tu letzter Zeit über¬
haupt keine Angriffe  siattgesurLen haben und daß sie
daher auch nicht durch den Feind zurückgewiesen werden
konnten. Endlich beruht auch die Mitteilung der „Bosnischen
Post" vom 22. April, offenbar aus der ausländischen Presse
entnommen, wonach Flieger Bomben auf Cettinje  ge¬
worfen haben sollen, nicht auf Richtigkeit.
Eine Untersuchung gegen General Auffenberg wegen

früherer Unterlassungen.
W. T.-B. Wie», 30. April. (Nichtamtlich) Wie amtlich

gemeldet wird, ist gegen beu General der Infanterie Ritter
0. Auffenberg  zur Klärung einer gegen ihn erstatteten
in allerletzter Zeit hervorgekommenenAnschuldigung wegen
pflichtwidriger Amtsführung  eine Untersuchurig
eingeleitet worden. Der Gegenstand der Anschuldigung be¬
trifft durchweg Vorgänge ans dem Jahre 1912  und steht
mit dem gegenwärtigen Kriege in keinem wie immer gearteten

den, seine Bewegungen nach der Havarie zu Papier. Er war
weder Deutscher oder Türke, noch Engländer oder Franzose,
sondern ein Professor der Ariilleriekunde, und wenn er jetzt
das Notizbuch zieht, kann er über ein gutes englisches Lreff-
bild nicht minder als über ein gelungenes deutsches jauchzen.
Er ist Artillerist und ein schönes Treffbild für ihn das
Schönste auf Erden. Es läßt ihn wie andere der Anblick
einer schönen Frau in Errtzückcn schwärmen.

Unser Mann am Geschütz, Deutscher wie Türke, lag un¬
terdessen in voller Deckung und bediente die Kanone nur,
wenn er eines Zieles gewiß und der Gegner in Schußweite
war. Fort Hamidieh griff um 1 Uhr 20 Minuten ein und
schlug eine halbe Stunde später „Bouvet" die Wunde, die ihn
zwang, mit starker Schlagseite zur Ausfahrt zu hinken.
Gleichzeitig nahmen die drei Forts vor Kilid Bahr „Gaulois^
und „Charlemagne" unter Feuer und beschädigten„Gaulois"
so stark, daß er im Lauf des Nachmittags seinem Landsmann
folgen, und um Wcgsinken zu verhindern, bei der Kaninchen¬
insel auf den Strand gesetzt werden mußte. Abgeschleppt,
soll er nach Zeitungsnachrichtenwährend der nächsten stür¬
mischen Tage vor Tenedos gesunken sein. „Bouvet" schleppte
sich aus unserem Feuerbereich hinter die Halbinsel Kephez.
Die Geschütze des Forts Dardanos, westlich der von einem
Leuchtturm gekrönten Halbinsel, konnten ihn nicht unter
Wasser schicken, da sie durch die Beschießung der Wällê für
den Augenblick versandet waren. Vielleicht vom europäischen
Ufer kam der Treffer, dem eine Detonation auf „Bouvet"
folgte. Aus dem Rauch, der das Schiff verhüllte, trat für
einen Augenblick der Mast mit starker Neigung nach Steuer¬
bord. Es war 2 Uhr 3 Minuten nachmittags, als Bug voran
das Fahrzeug mit gleicher Neigung sank und sich Kiel oben
drehte. Für Minuten zeigte es den grünen Anstrich des Bo¬
dens, auf den Leute der Besatzung, um sich zu retten, kletter-
ten. Zerstörer hielten auf die Unfallstelle zu. Einer konnte
durch die Türken in Grund geschossen werden. Auch
„Majeftic", „Suffren ", „Charlemagne" und „Triumph"
näherten sich dem Wrack und setzten Motorboote aus. Das
Feuer, unter dem bis 1 Uhr die Luft in der- Enge zitterte,
war jetzt langsamer und schwächer. Darum verstärkten sechs
der morgens bei Tenedos gebliebenen feindlichen Schiffe des
Gegners Kampfstellung durch Eindoublieren. Dann löste er
einige der seit dem Vormittag kämpfenden Fahrzeuge ab und
begann erst gegen 3 Uhr wieder mit alter Heftigkeit zu
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Zusammenhang. — General v. Auffenberg war, wie dir
„B. Z." hierzu bemerkt, von « eptember bis Dezember 1912
Kriegs minister.  Am 9. März 1913 veröffentlichte die
amtliche „Wiener Zeitung" eine Mitteilung, die sich auf den
Rücktritt Avffeiibergs bezog. Im Rerchsrat war eine Inter¬
pellation über einen Provisionsstreit eingebracht worden, in
den angeblich das Kriegsministerium verwickelt gewefen sei.
Gegen die Verbreiter des Gerüchts hat Auffenberg selbst im
Jahre 1913 strafgerichtliche Verfolgung beantragt. Im gegen¬
wärtigen Kriege hat Auffenberg sich als Armeeführer in Polen
und Galizien ausgezeichnet. Im Oktober  trat er aus G e -
s u n d h e i t s r ü cks i cht e n in den Ruhestand.

Russische Kbleugnungen.
Br . Stockholm, 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

Das Organ des vussifchen Generalstabs dementiert  das
Gerücht, daß Großfürst Nikolai  seinerzeit von dem
General v. S i e v e r s , dem Kommandantender geschlagenen
10. Armee, verwundet worden wäre; auch hätte Sievers keinen
Selbstmord begangen.

Oer Krieg über Lee.
Der englische Biehraubzug nach Deutsch-Südwest.

Bo« der holländischen Grenze, 29. April. (K. Z.) Ans
Kapstadt wird unterm 29. gemeldet: Amtlich  ist hier be-
kanntgegebenworden, daß eine berittene Abteilung der süd¬
afrikanischen Streilkräfte A r t i t i s, eine Eisenbahnstation
110 Kilometer nördlich von Keetmanshoopund 65 Kilometer
südlich von Gibeon, erreicht habe. Zahlreiches M a t e r i a:\
und Vieh  sei erbeutet, einzelne Gefangene gemacht. Die
Abteilung habe den Feind nach Norden verfolgt. General
v. Deventer  berichtet , er habe in der Gegend von
Berseba  große Beute an Vieh , Wagen  usw . gemacht.

Die Neutralen.
Englische Spione in Schweden.

Br . Kopenhagen, 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)
Die schwedische Regierung beschloß, die beiden Engländer
Kapitän RogerS  und Steuermann S t o dda r t aus Schwe¬
den auSzuweiscn, weil sie Spionage  getrieben haben.
Beide zeigten großes Interesse für die schwedische Ausfuhr,
ganz besonders für deutsche Schiffe,  die Ladung einnah-
men. Sie teilten der englischen Regierung die Namen aller
schwedischen Handelshäuser  mit , die mit
Deutschland  Handel treiben, damit sie in England auf
eine Art schwarze Liste  gesetzt werden konnten. Rogers
interessierte sich auch lebhaft für die schwedische Küsten-
verteidigung.
Die Sozialisten der neutralen Staaten für den Frieden.

Br . Berlin, 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)
Nachdem der Versuch einer Berufung des erweiterten sozia¬
listischen Bureaus gescheitert ist, beruft die Geschäftsleitung
der sozialdemokratischen Partei der Schweiz auf den 30. Mac
nach Zürich  eine Tagung  der sozialistischen Parteien
aller neutralen Länder ein. Als Tagesordnung ist in Aus¬
sicht genommen die Aktion  der Sozialdemokraten der neu¬
tralen Staaten für den Friedeil.

Die italienischen Studentenstreiks beendet.
Berlin, 30. April. (Ktr. Bln.) Die Studentenbewegung

in Italien kann laut „B. T." als beendet  angesehen wer¬
den. Die Mailänder Studenten fordern ihre Kollegen aus,
den Besuch der Vorlesungen wieder aufzunehmen. Der Fall
des Professors Abraham soll im Wege von Verhandlungen
gelöst werden.

Ablehnung eines Witzblattes durch die anständige
norwegische Presse.

W. T--B . Christian!«, 29. April. (Nichtamtlich. Norwegi¬
sches Telegrammbureau.) Die in der deutschen  Presse be¬
sprochene Zeichnung  mit dem Text „Die Schweine Kaiser
Wilhelms" in einem hiesigen Witzblatte  hat überall
in Norwegen Ärgernis  erregt. Obwohl das Witzblatt nur
wenig verbreitet ist, tadelten mehrere leitende Zeitungen,
darunter „Morgenbladet" und „Norske Jntelligensfedler", das
unziemliche Auftreten des Blattes scharf. (Notiz: Die betr.
Karikatur stellte eine schwere Verunglimpfung
Deutschlands dar.)

schießen. Ein engliscycs Flugzeug, das die Feuerwirkung fest-
stellen wollte, wurde durch ein türkisches verjagt.

Gegen 4 Uhr nachmittags kam „Jrresistible" den Ge¬
schützen vom Fort Hamidieh nahe genug. Zwanzig Minuten
später blies sie, mit Schlagseite nach Backbord, dichten weißen
Dampf aus den Schornsteinen ab. Mit der Strömung trieb
sie bewegungslos im Feuer der Haubitzcnbatterien. Vor-
.lbergehend richtete sie sich auf, aber ihre Geschütze wurden
nicht mehr bedient.- Die Türme standen noch in der Richtung,
der letzten Verwendung. Also war die Mamischaftbeim Leck-
dienst. Gegen 5 Uhr näherten sich Zerstörer, um die Be¬
satzung zu retten. Sie trat auf Deck an, aber muhte unter
türkischem Haubitzenfeuernach unten flüchten.

Der Feind zog seine letzten beiden Schiffe von Tenedos
zur Verstärkung der Feuerlinre heran. Doch bald begriff er.
daß sein Angriff gescheitert sei. Mit Kurs nach Tenedos be¬
gannen feindliche Fahrzeuge auszulaufeu. Unter ihnen mar
„Ocean", der plötzlich Schlagseite zeigte. Mit sehr langsamer
Fahrt versuchte er den Mund der Enge zu erreichen. Augen¬
scheinlich ohne Absicht schlug er in Höhe von Halil Eli einen
Bogen nach Steuerbord. Wiederum stark krängend, mußte
er unter dem Feuer unserer Batterien schweigen. Jetzt hatte
Fort Dardanos die Geschütze wieder klar, richtete sie auf die
„Jrresistible" und brachte das Schiff später, gegen die siebte
Abendstunde, zum Sinken. Vorläufig weckte das Wieder,
erwachen der Batterien vor Dardanos neues Leben auch im
Gegner. Wie erbost bellende Hunde auf ihr schon totgeglaub¬
tes Opfer stürzten alle feindlichen Schiffe sich zu wütendem
Feuer auf Dardanos, ohne cs zum Schweigen zu bringen.
Die Kanonen von Medschidieh Rumeli kamen zu Hilfe. Um
6 Uhr abends traten die bcwegungSfähigen Fahrzeuge des
Gegiiers den Rückzug an. Wunden trugen fast alle nach Tene¬
dos. „Inflexible " mußte nach Zeitungsnachrichten150 Tote
bestatten. Auf einen Treffer war eine Feuersäule in Höhe
ihrer vorderen Brücke beobachtet worden. „Queen" und
„Lord Nelson" hatten unter unserem Haubitzenfeuer bei
starker Rauchentwicklung schwer gelitten. — Als die ersten
Schatten der Nacht auf die Meerenge fielen, waren auf ihrem
Wasser sichtbar nur noch „Triumph", der durch den Mund
nach außen fuhr und „Ocean", der umringt von helfenden
Zerstörern, mit dem Strom aus dem Feuerbereich unserer
Batterien trieb. Im Licht des nächsten Morgens lagen auf
dem dunkeln Wasser drei jener weiten Ölflächen, die wie
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„Lin halbes Iahrtausendkrohenzolleru-
herrschast".

Das Gsdenstrvort des offiziösen Blattes.
W.  T .-B - Berlin, 29. April. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt mit dem Hinweis, daß am 30. Aprwl 1415
auf dem Reichstag zu Konstanz Friedrich I. mit der Mark
Brandenburg nebst der Kurwübde belehnt wurde, u. a.t

Das gewaltigste Völkerringen,  das die Ent--
Wicklung des Menschengeschlechts  kennt , bildet den
weltgeschichtlichenHintergrund des Gedenktages, den wir
morgen begehen. Die herrlichen Taten, die unser Volk in
Waffen in dem uns freventlich aufgedrungenenKampfe voll--
bringt, sind die Verkünder des ruhmreichen Werkes, das vom
der bescheidenen Grenzmarkausging, um in der Zusammen¬
fassung der Stämme Deutschlands zu einer Fürst und Volk
umschließenden machtvollen Einheit  zu gipfeln. Nicht
der Tag allein, an dem der Grund zu diesem Aufstieg gelegt
wurde, ist dankbarer Erinnerung wert. Die Persönlichkeit
des Fürsten selbst, der als erster Hohengoller seine Gaben in
den Dienst der Mark stellte, wird in der Geschichte unseres
Vaterlandes unvergeßlich fortbestehen. Von ihm ist das schöne
große Wort, er sei der schlichte Amtmann Gottes
am Fürstentum.  Diese hohe Vorstellung  von dein
fürstlichen Beruf  beseelt die Hohenzollern alle Zeit.
Ihr gab Friedrich der Große die berühmte Prägung , er sei
der erste Diener seines Staates , ein Wort, zu dem sich unser
Kaiser  erst jüngst von neuem vor der 28elt bekannte, als
er seiner Freude und seinem Stolz Ausdruck verlieh, in solcher
Zeit der erste Diener einer solchen Nation  zu sein.

Im Lande der Hohenzollern ist zur Wahrheit geworden,
daß Herrscher und Staat eins  seien und daß das Wohl 'und
Wehe der Fürsten untrennbar verknüpft seien mit den Ge¬
schicken des Staates . Di« Hohenzollern schufen sich nicht nur
den Staat , sie schufen sich ein Volk, mit dem sie in die Ent¬
wicklung-Deutschlands und Europas in steigendem Maße mit-
entscheioendeinzugreifen vermochten. Unter ihnen entstand
das erstarkte preußische Staatsbewußtsein zu einer politischen
Machtgrötze. Als aber die rechte Stunde geschlagen hatte, er¬
wuchs aus dem Staatsgedcrnken der Reichsgedanke  unld
nahm eine wertvolle Gestaltung an. Mit Preußen ordneten
sich alle deutschen Staaten der Reichseinheit  unter , die
es erst ermöglichte, die reichen Kräfte der deutschen Nation zu
voller Geltung zu bringen. Eine vierzigjährige Zeitspanne!
lehrte, daß die Pflege des eigenen Wesens jedes
Staates und Stammes  innerhalb der Reichsgemem-
schaft für Deutschland keine Beeinträchtigung bedeutete; sie
bewährte sich vielmehr als ergiebige Quelle schöpferischer
Kraftentfaltung  in Werken des Friedens wie des
Krieges.

Und nun stehen Fürsten und Stämme vereint
im Kampfe,  um Seite an Seite mit dem verbündeten
Österreich - Ungarn den ruchlose st en Angriff
abzuwehren. In welchem Geiste und mit welch restloser Hin¬
gabe unser Herrscher, ein echter Sproß seines großen Ge-
schlechtS seinem hohen Beruft gerecht wird, liegt offen vor der
Welt zutage. Mit frohem Mut  darf unser Volk trotz der
Ernstes der Zeit die Hohenzollern-Gedenkfeier begehen ,n der
unerschütterlichen Zuversicht, daß Deutschland mit GotteS
Hilfe nach außen und vnmen größer aus bet  gegenwärtiger!
Prüfung hervorgehenwird.

Dernburg über Deut/chlanbs Kriegszeit.
Br . New York, 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln .)

Der ehemalige Kolonialstaatssekretär- Dernburg hat im
Universitätsklub in Brooklyn  eine Rede über. die
gegenwärtige Kriegslage gehalten. Dernburg wies zunächst
darauf hin, daß die deutschen Truppen nicht allein Bel-
gien,  sondern auch eines der fruchtbarsten  Gebiet«
Frankreichs  besetzt halten und erklärte es für unmög¬
lich,  daß die Verbündeten jemals  die Deutschen m,t
Waffengewalt hier wieder herausbringen  würden . Die
Deutschen würden diese Gebiete wohl unter nur einer Be-
d i n g u n g fteiwillig räumen: Freigabe des Welt¬
meeres und Freiheit für Deutschland  bis über
die Grenzen Europas  hinaus , sich auszudehnen.
Weiterhin erklärte Dernburg, es könne solange keinen defini-

1 tiven Frieden geben, als bis Deutschland dasselbe Recht er»

Kreuz oder Stein auf Friedhöfen oft für Tage die Wellen¬
gräber von Schiffen zeichnen. Darunter ruhten „Jrresistible"»
„Bouvet" und „Ocean", die mit „Gaulois " die Märzgefal¬
lenen vom 18. März 1915 sind. Der Sieg über die englische
Flotte, verstärkt durch ein Geschwader Franzosen, hatte den
verbündetenTürken und Deutschen3 Offiziere und 21 Mann
an Toten und 2 Offiziere, 77 Mann an Verwundeten gekostet.

Otto v. Gottberg.

Aus Kunst und Leben.
— Aus Frankfurt wird uns geschrieben: Mit einem

wohlgelungenen Konzert (zuni Besten der Kriegsfürsorge)
trat unsere Frankfurter „Bach - Gemeinde"  am 28. d. M.
in der Matthäuskirchewieder einmal an die Öffentlichkeit.
Selten gehörte klassische Werke— Mozarts B-Dur-Messe und
Webers Es-Dur-Messe — erregten in pietätvoller Wieder¬
gabe allgemeines Interesse. Bach war durch seine gewaltige
Tokkata und Fuge (C-Dur) vertreten, welche der Wies¬
badener Organist Friedrich Petersen  mit virtuoser Tech¬
nik und großartig durchgeführter Registrierung in kraftvollem
Stil zu Gehör brachte. Publikum und Kritik in Frankfurt
waren des Lobes voll für diesen so vortrefflichen Meister
seines Instruments . W.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur. Ludwig Fuldas  anmutiges

Lustspiel „Die Zwillingsschwester"  hielt im Ber¬
liner  Königlichen Schauspielhaus seinen Einzug und
wurde in der von Patry geleiteten Vorstellung, worin Fräu¬
lein A r n stä dt die Hauptrolle spielte, mit außerordent¬
lichem Beifall ausgenommen, der den anwesenden Dichter
vom zweiten Aufzug ab vor den Vorharg rief.

Bildende Kunst und Musik. Der Deutsche Verein
für Sanitätshunde  veranstaltet am Mittwoch, den
12.,, Mai, im Opernhaus zu Frankfurt  a . M. zugunsten
seiner Sammlungen eine Ausführung von Wagners
„Siegfried"  unter Mitwirkung erster Künstler der
Münchener Hofoper. Den Siegftied singt Herr Knote,  die
Brünhilde Frau M o t t l - F a ß b e n d e r, die Erda Fräulein
Färber,  den Wanderer Herr Bender,  den Mime Herr
Dr. Kuhn.  Die musikalische Leitung hat Generalmusik¬
direktor Bruno Walter.



Sette 4._ Mbend-AuSgabe. Erstes Blatt.
rungen hat.  sich auszuvehnen , wie es die übrigen
Nationen besitzen. In einer Unterredung mit einen:
Schriftleiter der „World" erklärte Dernburg u. a., die Ver¬
bündeten müssen sich als geschlagen  betrachten, so¬
lange es ihnen nicht gelungen ist, den Krieg auf deutsches
Gebiet  hinüber zu spielen. Trotz aller Vorteile wird
Deutschland sicher bereit  sein , einen ehrenvollen
Frieden zu schließen, sobald seine gerechten Forde¬
irungen anerkannt  werden.

Eine weitere Äußerung Dernburgs.
Von der holländischen Grenze, 29. April . Nach einem

Telegramm der „Central News" ließ am 26. Staatssekretär
a. D. Dernburg  eine Äußerung veröffentlichen, worin er
die amerikanischenBlätter wegen ihrer Parteilichkeit
für die Verbündeten angrisf . Insbesondere wandte er sich
gegen die tadelnden Bemerkungen solcher Blätter gegenüber
der Verwendung von Stickgasen  und führte aus . die
1 Franzosen hätten wiederholt  solche Mittel angewandt,
seien aber deswegen nicht angegriffen worden, wogegen
augenblicklich die größten Beschimpfungen gegen Deutschland
gerichtet würden , weil es ebenso handele. Deutschland habe
kein Vertrauen auf die Unparteilichkeit  der
^Bereinigten Staaten , die daher nicht als vermittelnde
Nation anerkannt werden dürften . (Ob diese Äußerungen,
die, wie die „Köln. Ztg." bemerkt, an sich durchaus zu¬
treffend  sind , durch die englische Telegraphenagcntur ge¬
nau wiedergegeben sind, muß dahingestellt bleiben.)

Widerlegung eines törichten Gerüchts.
Unter dieser Überschrift läßt sich die „Kölii. Ztg ." aus

Berlin melden : Infolge der Reise, die Prinz Heinrich
von Preußen Ende Juli v. I . nach England  unternahm,
waren allerlei törichte Gerüchte entstanden, daß der Prinz
nicht im deutschen Lande sei. Um endlich auf Grund unwider¬
leglicher Informationen dieses Geschwätz als grundlos kenn¬
zeichnen zu können, hat sich die Schriftlcitung der „Allgeme:-
inen Zeitung " in Chemnitz in einem Schreiben u n m i t t c l -
bar an den Prinzen Heinrich gewandt und darauf aus Kiel
unterm 22. April nachstehende, die eigenhändige Unterschrift
des Prinzen tragende Antwort erhalten : „In Erwiderung
Ihres Schreibens vom 15. d. M., welches erst heute, nach einer
iBesichtigungsreise in Flandern,  zu meiner Kenntnis ge¬
langte , erlaube ich mir , Ihnen mitzuteilen , daß ich den mir
chon meinem obersten Kriegsherrn  angewiesenen
Mosten seit A u s sp r u ch der M o b i l m a chu n g bis auf den
Heutigen Tag  innehabe und alle dieser Tatsache zuwider-
laufenden Gerüchte auf Erfindung beruhen . Heinrich, Prinz
pon Preußen , Großadmiral ."

Die Höchstpreise für Reis.
W . T .-'B. Mannheim , 29. April . (Nichtamtlich.) Da der

Bundesrat in seiner Verordnung über den Verkehr mit Reis
die Höchstpreise wesentlich unter dem Tagespreis
ifestsetzte, so hat , wie die „Neue Bad. Landesztg ." meldet, der
Vorstand der Mannheimer Börse eine Eingabe an den Bun-

chesrat gemacht. In derselben wird darauf hingewiesen, daß
ckie Preise in keinem Verhältnis zu den Tagespreisen stehen
und daß dies auf den gesamten Handel von lähmendem Ein-
,fluß sei, weil man befürchten müsse, daß die Gesetze, die be¬
reits herausgekominen sind, auch für andere Nahrungsmittel
eintreten . Es wird deshalb die dringliche Bitte  ge¬
äußert , die Höchstpreisfestsetzungeiner Nachprüfung  zu
-unterziehen, bei welcher den tatsächlichen Preisen vcrhältnis-
uiäßig besser Rechnung getragen wird.

Deutsches Reich.
* Regelung der Branntweinfrage für Mai . Der „ReichS-

vnzeiger " veröffentlicht eine Bekanntmachung des Stellver¬
treters des Reichskanzlers über die Freigabe von
Branntwein  zur Versteuerung im Mai 1915. Danach
dürfen im Mai unverarbeiteten Branntwein gegen Entrich¬
tung der Verbrauchsabgabe diejenigen Personen in den freien
Merkehr überführen , welche es im Betriebsjahr 1913/14 getan
chaben, und zwar bis zu zwei vom Hundert der von ihnen im
iDetriebsjahr 1913/14 versteuerten Menge.

* Bundcsratsbeschlüssc. In der Sitzung des BuudcsratS
gelangten zur Annahme : der Enttourf einer Änderung der
Bekanntmachung über das Ausmahlen von Brotge¬
treide  vom 5. Januar 1915; eine Vorlage, betreffend Fest¬
setzung des Höchstbetrages der Mittel zur Unterstützung der
Gemeinden auf dem Gebiete der Kriegswohlfahrtspflege , und
der Entwurf einer Verordnung über die Verwendung
des Erdölpechs.

* Zum Wiederaufbau Ostpreußens. Königsberg.
Jä9. April . Auf Anregung des Oberpräsidcnten ist eine
Zentralstelle zur Vermittlung von Bauarbeitern mit dem Sitz
£» Königsberg gegründet worden. Der Zweck dieser Zentral,
stelle ist, den Bauarbeitern Gelegenheit zur Arbeit am
Wiederaufbau Ostpreutzeirs  zu geben.

Bus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Kriegsauszeichnungen.
Mit dein Eisernen Kreuz 1. und 2. Klasse ausgezeichnet

Wurde der Houptmann im Landwehr-Jlffanterie -Regiment 73
Emil M e n n e cke, Schwiegersohn des Rentners Peter Blies
in Wiesbaden.

Das Eiserne Kreuz 2. Klasse erhielten : der Vizefeldweüel
Jak . Ege r. o I f aus Wiesbaden, der Verfasser der kürzlich in
»userer Romanbeilage unter dem Titel „Polnische Wirtschaft"
veröffentlichten Kricgserlebnissc ; der Feldwebel Wilhelm
Keller  im Füsilier -Regiment v. Gersdorff (Kurh .) Nr . 80
und der in demselben Regiment stehende Füsilier Karl Weiß
ans Wiesbaden ; uiid der Ofsizierstellvertretec Willy Lemp,
Sohn des verstorbenen Amtsaistvalts Lemp in Wiesbaden.
Sein älterer Bruder , Diplomingenieur Waldemar Lemp,
hat diese Auszeichnung bereits vor längerer Zeit erhalten.

Die Württembergische Tapferkcitsmedaille in Silber
wurde dem Oberschlvcizer Mathias Zeltler 'der Milchkur-
^mstalt Kraft in Wiesbaden verliehe».

Die Hilfsbereitschaft unserer Feldgrauen.
Eine Sammlung des 18. Armeekorps.

Die Gemahlin des kommandierenden Generals des
48. Armeekorps, Frau v. S che n ck, hat in Frankstirt a. M.
eruc Sammlung für die im Feldzug erblinde¬
ten Soldaten  veranstaltet . Im Anschluß daran erging
ftn die Truppen des Korps der folgende Aufruf:

„Die Gemahlin Sciiier Exzellenz des kommandicren-
den Herrn Generals ist an die Spitze eines Ausschusseszur

Wiesbadener Tagblatt.
Sammlung üou Unterstützungen für die im Feldzug er¬
blindeten Soldaten getreten uiid hat mich gebeten, auch un¬
ter den im Felde stehenden Offizieren des Armeekorps für
obigen Zweck zu sammeln.

Für Verwundete und Verstümmelte wird bereits weit-
geheiid gesorgt; für Blinde,  die Unglücklichsten unter den
Unglücklichen, ist fast noch nichts geschehen. Und gerade diese
sind nicht mehr in der Lage, irgend einem Beruf nachzu¬
gehen, und fremder Warte und Pflege bedürftig . Ihre Zahl
ist groß. Es soll versucht werden, ihnen eine sorgenfreie
Zukunft zu bereiten und dadurch ihr trauriges Los etwas
leichter zu gestalteu.

Drum gebe jeder, dem gesunde Augen erhalten sind,
mit denen er, so Gott will, die kommende Größe Deutsch¬
lands schauen darf.

Auch die kleinste Gabe wird dankbarst angenommen,
gez. v. Poschinger,

Major und 1. Adjutant des Generalkomnrandos
18. Armeekorps."

Das Ergebnis  dieses Aufrufs war überwältigend : es
kqm eine Summe von rund 41000  M . zusammen ! Man¬
cher einfache Musketier und Kanonier hat in geradezu rühren¬
der Weise dazu beigetragen , daß für seine bedauernsioerten
erblindeten Kameraden diese schöne materielle Unterstützung
zusammenkam. „Der hocherfrenliche Erfolg der Sanimlung ",
heißt es in einer Bekanntgabe des Generalkommandos an
die Soldaten , „zeugt von dem kameradschaftlichen Geist uiid
dem regen Mitgefühl mit dem Geschick unserer Verwundeten ."
Im einzelnen steuerten zu der Sammlung bei : die Offiziere,
Beamten und Mannschaften des Generalkommandos 936.70
Mark, die 21. Infanteriedivision 17141 M., die 25. Infan¬
teriedivision 16 360.90 M., das Rekrutendepot Hanr 996.16 M.,
der Offizierausbildungskurfus 79 M., die Munitionskolonnen
1751.65 M., die Trains 1759.75 M., die Feldlazarette 372.27
Mark, die Offiziere der Fliegcrabteilung Nr . 27 70 M„ die
Korpsferrisprechabtcilung 294.10 M., die Intendantur , cinschl.
Kriegskasse, 83 M., die Feldpost 40 M., der Minenwerferzug
100 M., die Eskadrons der Armee-Reserve 200 M. Ein
Kirchenkonzert in Ham ergab 422.93 M.

Wohlfahrtseinrichtungen und Rechtsfragen.
Der „Verein für Auskunft in Woylfahxts-

einrichtungen und Rechtsfragen"  hielt am Diens¬
tagnachmittag unter dem Vorsitz der Frau Pro -f. v. W i l m
seine Generalversammlung im „Arbeitsamt ". Dotzheimer
Straße 1, ab. Nachdem die Schriftführerin , Frl . Zizold,
das Protokoll verlesen hatte , gedachte die Vorsitzende in war¬
men Worten des dem Verein durch den Tod eiitrifsenen
Bureauleiters , Herrn Geheimrat Meyer,  mrd teilte mit , daß
der zweite Kassenführer, Herr General G Yn s von
R e ko w s ki, zu den Fahnen geeilt ist uiid sich dort bereits
viit Ruhm bedeckt hat . Sodaiui gab sie an der Haiid von ein¬
zelnen kennzcichneuden Fällen ein Bild der Tätigkeit  der
Abteilung für Wohlfahrtsfälle im verflossenen Jahr . Es wur¬
den mancherlei Auskünfte über Wohlfahrtseinrichtungen er¬
teilt , manchen Bitisuchenden und aus Feindesland Vertriebe-
iien über die schwere Zeit der Not durch zinslose Darlehen und
sonstige Unterstützung hintveggeholfen. Wie alljährlich, wurden
einige Kinder in dem „Verein für Sommerpflege " untorge-
brĉ ht, 12 Familien zu Weihnachten beschert usw. Auch an
den Sammlungen , wie z. B. zum Besten der Sanitätshuirde.
der Bücherei im Felde usw., die durch den Krieg bedingt sind,
beteiligte sich der Vereiii durch Geldspenden.

Herr Assessor Dr . Bohr  berichtete über die Abteilung
für Rechtsfragen.  Der Verein ist dem Verband der deut¬
schen gemeinnützigen und unparteiischen Rechtsauskunfts¬
stellen angeschlossen. Im Berichtsjahr wurde die Sprechstunde,
die abends von 6 bis 7 Uhr Dotzheimer Straße 1 unentgeltlich
für Unbemittelte abgehalten wird, von 1900 Frauen und 709
Männern besucht. Die Zahl der Männer lvar ivohl infolge
des Krieges gegen das Vorjahr zurückgegangen. 1800 Aus¬
künfte wurden erteilt und 134 Schriftliche angcfertigt . Es
Wurden Fragen aus allen Rechtsgebicten gestellt, und es galt,
gar manche falschen Rechtsbegriffe, die zumeist infolge der
durch den Krieg veränderten Verhältnisse entstanden waren,
zu klaren . Am häufigsten kamen Mietstreitigkeitcn vor.
Daneben kehrten Dienst-, ArbeitS- und Eheftrcitigkeiten
Klagen gegen uneheliche Väter uiid Nachlatzstreitigkeiten
regelmäßig wieder. Den meisten Ratsuchenden war der Gong
des gerichtlichen Verfahrens in Zivilsachen, auch in Privat¬
klagen nicht bekannt. Einer Anzahl Personen wurde bei der
Geltendmachung von Ansprüchen aus Kranken-, Unfall- und
Jnvalidenversichernng geholfen. Für mehrere Personen wurde
Armen - oder sonstige Unterstützung erwirkt . Klagen über
Schwindelsirmen (zu deren Bekämpfung der Verband der
Rechtsauskunftsstellen eine besondere Zentrale in Lübeck er¬
richtet Hai) waren hier verhältnismäßig selten.

Der Kassenführer, Herr W c d d i g c », teilte mit , daß sich
die Zahl der Mitglieder  leider etwas verringert habe.
Nach seinem Kassenbericht betrugen die Einnahmen des Ver¬
eins im Jahre 1914 1895 M. 69 Pf . uiid die Ausgaben
1200 Dt. 8 Pf . Nachdem dem Kassierer Entlastung erteilt
worden war , wurde der alte Vorstand einstimmig wiederge¬
wählt . An Stelle des verschiedenen Herrn Geheimrat Meyer
nahm Herr Assessor Dr . Bohr  die Wahl znm Bureauleiter
an . Zu Kassenrevisoren wurden die Herren Wilhelm Röck
und Ernesto Sommer  ernannt.
Musterung des ungedienten Landsturms2. Aufgebots.

Jetzt wird vom Magistrat bekanntgegeben, daß die
Musterung  u .id Aushebung  der von: 1. August 1869
bis 31. Dezember 1874 geborenen unau § gcbiIdetcn
Landsturmpflichtigen  des - Stadtkreises Wies¬
baden  vom 3. bis 10. Mai stattfindet . Als MusterungS-
lokal dient wieder der „Deutsche Hof" in der Goldgafse. Die
Musterung beginnt jedesmal morgens um 7 Uhr.

Zn stellen haben sich:
am 3. Mai Geburtsjahvgäiige 1869, Buchstabe A bis Z,

und 1870, Buchstabe A bis F;
am 4. Mai der Jahrgang 1870, Buchstabe G bis Z;
am 5. Mai der Jahrgang 1871, Buchstabe A bis R;
am 6. Mai die Jahrgänge 1871, Buchstabe S bis Z, uiid

1872, Buchstabe A bis H;
am 7. Mai der Jahrgang 1872, Buchstabe I bis Z;
am 8. Mai der Jahrgang 1873, Buchstabe A bis K;
am 9. Mai die Jahrgänge 1873, Buchstabe R bis Z, uiid

1874, Buchstabe A bis G;
am 10. Mai der Jahrgang 1874, Buchstabe H bis Z

Freitag, 30. April 1915 . Rr. 800«
Wer ohne genügende Entschuldigung au s b 1e i b t, hat zu

gewärtigen , daß er sofort fcstgenomm» und als unsicherer
Hecrespflichtigcr sofort eingestellt wird. Wer wegen Krank¬
heit  nicht zur Musterung erscheinen kann, hat ein behörd»
lich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.

Gesuche um Zurückstellung  sind bei dem König!.
Polizeipräsidenten einzureichen. Militärpapiere und Unab¬
kömmlich keitsbcscheinigungen  sind nritzubriugen.

Rrkegsbrot.
Wir machen das Publikum darauf auftnerffam , daß der

Herr Regierungspräsident angeorünet hat, daß bis zum
51. Mai Weizenmehl dem Roggenbrot zugesetzt werden darf
in dcniselben Verhältnis , wie dies bereits in der früheren Be¬
kanntmachung für den Nlonat April angeordnet wurde. Es
handelt sich also lediglich um: eilte VerLängcrung der Erlaubnis
bis zum 31. Mai d. I.

— Schwalben. Seit einigen Tagen sind die flinken Seg¬
ler der Lüfte , die Schwalben, in ihre deutsche Heimat zurück-
gekehrt, in der sie das schönste Frühlingswetter angetroffcn
haben. Hoffen wir, daß das Wetter von Dauer ist, und daß
der Mai,  der oft seinem Namen Wonnemonat wenig Ehre
macht, hält , wa§ die letzten Apriltage versprochen haben. Seit
altershor sind die Tage gegen Mitte Mai , am meisten der 11.,
12. und 13. Mai , Mamertus , Pankratius und Servatius,
wegen ihrer N a cht f r o st g c f a y r voii Landwirten und
Gärtnern gefürchtet. Obwohl nun keineswegs immer um diese
Zeit eine Temperaturdcprejsion auftritt , dürfen doch der 10.
bis 14. Mai als a:n meisten bevorzugt gelten. Häufig .stellen
sich die berüchtigten Nachtfröste schoii vorher, manchmal auch
erst nachher ein, sic kommen vereinzelt sogar noch am Schluß
des Monats vor. Man muß deshalb vor allem an klaren
Tagen , an denen die nächtliche Wärmeausstrahlung des
Bodens sehr intensiv ist, ivährend des ganzen Mai auf schädi¬
gende Kälterückfälle gefaßt seist. Gärtner und Gartenbesitzer
können an kühlen Abenden ihre jungen Pflanzen allenfalls
durch leichte Bedeckung schützen, Landwirt uiid Obstbauer da¬
gegen müssen das Wetter hinnehmen , wie es ist.

— Wieder ein Schwindler in Uniform. In der letzten
Zeit hat sich hier ein junger Mann in der Uniform eines In¬
fanterie -Unteroffiziers , geschmückt mit dem Bande des Eiser¬
nen Kreuzes , herumgetrioben , welcher storgab, ein Gemüse¬
händler namens Georg Merten  aus Frankfurt zu sein. Der
Mensch hat eine Anzahl von Schwindeleien teils verübt , teils
versucht. Bei Militärbehörden , in ' Hotels usw. gab er vor,
Kartoffeln verkaufen zu wollen, nahm auch in einigen Fällen
Bestellungen zu vereiubarlen Preisen entgegen und schloß
Lieferungsverträge ab, nach denen die Kartoffeln zu einem
vereinbarten Termin ab Würzburg geliefert werden sollten.
Zum Schluß verlangte er dann Vvrschüsse auf die Lieferung
und hatte dabei in einem Falle Erfolg , ivährend e§ in den an¬
deren Fällen bei dem Versuch blieb. In Saarbrücken , in
Frankfurt , in Mainz , Aachen usw. hat, wie zwischenzeitlich
hat festgestellt werden können, der Mann auf dieselbe Art ge¬
arbeitet . Es ist auch gelungen, festznstellen, daß es sich um
den Schriftsetzer Georg Trauner  aus Frankfurt a. M. han¬
delt. Feftgenrmrmen wurde der Schwindler noch nicht.

— Ein Mörder ? Vor eilier Reihe von Jahren wurde in
der Nähe von Rüdesheiin,  in dem seitwärts des nach dem
Niederwald führenden Weges belegenen Steinbruck , ein
Handwerks bursche ermordet  gefunden . Die Be¬
hörden entfalteten damals eine fieberhafte Tätigkeit zur Er¬
mittelung des Mörders , es gelang ihnen aber nicht, auch nur
cinigermaßen Licht in die Sache zu brtiigen . In der neueren
Zeit nun hat ein un Schützengraben liegender Soldat  sich
vorführeu lassen und hat erklärt , daß er der Mörder  sei.
Ob dem so ist, konnte bisher iwch nicht festgestellt werden . Es
gibt möglicherweise noch anderes , was den jungen Menschen
zu dieser Selbstanklage geführt haben kann. Heute vormittag
fanden vor dcmr hiesigen Gericht Zeugenvernehnrungen in der
Sache statt.

— Die Verlustliste Nr . 211 liegt in der Tagblattschalter-
halle (Auskunftsschaltcr links) zur Einsichtnahme auf . Sie
enthält u. a. Verluste des Infanterie -Regiments Nr . 88, der
Nescrve-Jnfanterie -Rcgimcnter Nr. 80, 88 uitb 223 sowie des
Pionierbataillons Nr . 21.

— Kleine Notizen. Die Erneuerung der Lose zur 5. Klasse
der König !. Preuß. Kla  s s e n l o t t e r t e sowie die
Abhebung der Freilose dieser Klasse hat bet Verlust des An¬
rechts spätestens bis Montag,, den 3. Mai cr.. abends 6 Uhr,
zu erfolgen.

Letzte vrahtberichte.
Lin neuer Besuch deutscher Luftfahrzeuge

in England.
W - T .-B - London, 30. April . (Nichtamtlich. Reuter .)

Ein Lufffchiff oder Flugzeug warf Brandbomben über
Ipswich  und W h i t t»  n ab. Drei Häuser  wurden zer¬
stört, Menschenleben sind nicht umgekomnren.

W. T.-B. London, 30. April . (Nichtamtlich, Rcutcrmeldung .)
Ein deutsches Luftschiff überflog Bury St . Edmunds und
warf mehrere Bomben ab. Zwei Häuser gerieten in Brand.
Die Behandlung der H-Boot-Gefangenen in England.

Nr . London, 30. April . (Nichtamtlich. Reutermcldung .)
Fm Unterhause sagte McNmnara auf eine Anfrage , betr . die
Behandlung .der Gefangenen von deutschen Untersee¬
boot e n , bis die Festung,  die ihnen zur Hast angewiesen
werden soll, hergerichtet sei, befänden sich die Gefangenen in
Kasernen Haft,  und zwar nicht in Einzelhaft . Sie
dürften sich zufammen zwischen dem Frühstück und dem
Mittagessen und zwischen dem Mittagessen und dem Abend¬
essen Bewegung  machen . Während gelvisser Stunden sei
das Rauchen gestattet. Offiziere  dürften die Turnhalle
benutzen, die als Rauchsaal eingerichtet sei. Die Verpflegung
bestehe in der von der Regierung für gewöhnliche  Kriegs¬
gefangene vorgesehenen Kost. ES sei aber gestattet, diese
innerhalb gervisscr Grenzen aus den Mitteln , die ihnen von
Freunden geschickt würden , aufzubejscrn . Die Offiziere er¬
hielten täglich 2 Schilling und 6 Pence >uid dürften Briese
schreiben und empfangen sowie Pakete in bestimmten Zeit¬
abschnitten entgegennehmen. Allen Gefangenen sei die Mög¬
lichkeit gegeben, sich deutsche uud englische Bücher anzu-
schaffen. Sie . brauchten nicht zu arbeiten , könnten es aber,
wenn sie cs wünschten. Den Mannschaften sei gestattet, die
Offiziere zu bedieneii und ihre Räume zu reinigen . Die Ge-
fangenen von Unterseebooten würden von wideren Kriegsge¬
fangenen getrennt  gehalten.



Ar. « 0. Krettag, 30. April ISIS.
Der Tagesbericht vom SV. april.

Neue vergebliche Angriffs des Ksinves bei
Ypern. — Unser Gewinn in Ser Champagne
gesichert. — Ein Teilerfolg in Sen Krgonnen.
— Ueber 4ÜV0 französtlche Gefangene , Sar-
«nler 43  Offiziere, bei Sen Kämpfen auf den
Maashöhen ! — Neue Luftfchiff.angriffe auf
die englische Gfikrüste. — Eine wichtige
Dparation auf die Linie Dünaburg - Libau.

vei Kalwarija 50V Gefangene!
W. T.-B- Großes Hauptquartier , 30. April.

Wörtlich.)
westlicher Kriegsschauplatz.

An der Küste herrschte rege feindliche Flieger-
tätigkcit.  Fliegerbomben richteten in Ostende  nur un¬
erheblichen Hänserschaden an. Die Festung Dünkirchen
wurde gestern von uns unter Artillcriefcuer  genom¬
men. In Flandern  verlief der Tag ohne besondere Er¬
eignisse. Nachts griff der Feind zwischen Stcenstraate und
Het SaS an; das Gefecht dauert noch an. Die Brücken¬
köpfe  auf dem westlichen' Kanalufer bei den Orten Stecn-
straatc »nd Het Sas sind von uns ansgcbaut und fest in
unserer Hand.  Östlich des Kanals, nördlich von Ipern,
versuchten Zuaven und Turkos, unseren rechten Flügel anzu¬
greifen. Ihr Angriff brach in unserem Feuer zusammen.

In der Champagne,  nördlich von Le Mesnil,
konnten die Franzosen nicht die von ihnen vorgestern ent¬
rissene Stellung wiedergewinnen. Die 1ÜÜV Meter
breite und 300 Meter tiefe Befestigungsgruppe  ist
von uns in ihrem vollen Umfange umgcbant  und wird
gehalten.

In den A r g o » n e n erstürmten unsere Truppen nörd¬
lich Le F o u r de Paris  einen feindliche» Schützengraben,
nahmen einen Offizier,  30 Mann gefangen  und
hielten das eroberte Gelände gegen mehrfache feindliche
Gegenangriffe. Bei Corney, am Osthang der Argonncn»
stürzte ein feindliche» Flugzeug ab, die Insassen sind tot.

Zwischen Maas und Mosel  griffen die Franzosen
gestern die von uns eroberten Stellungen auf den M a a s -
höhen erfolglos  an . Nördlich von F l ir e y scheiterte
ein feindlicher Angriff unter starken  Verlusten . Bei den
Kämpfen auf de» Maashöhen vom 24. bis 28. April haben die
Franzosen allein an Gefangenen 43 Offiziere,  darunter
drei Regimentskommandeure , und rund 4000
Mann  verloren.

Die Küstenbefestigungen  an der englischen Ost¬
küste wurden heute nacht mit Bomben  belegt.

westlicher Kriegsschauplatz.
Die Bortruppcn  unserer im nordwestlichen

Kußland opcrlerenden Streitkräfte haben gestern in
breiter Front  die Eisenbahnlinie Dünaburg-
Liban  erreicht . Ernsthaften  Widerstand mochten
die in jener Gegend vorhandenen russischen Truppen, unter

Wiesbadener Eagblatr.
denen sich auch Teilnehmer am Raubzug  gegen Memel
befinden, bisher nirgends zn leisten.

Gegenwärtig sind Gefechte bei Schawle  im Gange.
Bei K a l w a r i j a scheiterten große  russische Angriffe

unter starken Verlusten . 5 Offiziere,  500 Russen
fielen u n v e r w u n d e t in unsere Hände. Auch weiter süd¬
lich, zwischen Kalwerija und Augustowo mißglückten russische
Borstöße.

Oberste Heeresleitung.

was ein englischer Bischof an der Zrant sah.
England hat nicht gesiegt!

Berlin , 30. April . (Ktr . Bin .) Der von der Front
zurückgekehrte Bischof von London  hielt eine Rede,
in der er sagte, daß in den Tagen , wo an der Front
nichts Besonderes  Vorigehe, immer noch 360
junge Engländer getötet und verwundet
würden . Dies sei größtenteils eine Folge des M u n t*
tions mangels.  Sämtliche Generale hätten ihm
erklärt , daß, falls genügend Munition vorhanden sei,
das Feuer des Gegners wirksam erwidert und die Ver¬
luste dadurch geringer werden könnten. In einer an¬
deren Rede sagte der Bischof, er sei von der Front mit
der Überzeugung zurückgekehrt, daß es Wahnsinn sei,
zu denken, daß dieser Krieg beinahe vorbei  wäre.
Er könne nicht begreifen, waruni man der englischen
Idation die Wahrheit  v o r c n t h a l t e. Die Nation
könne die Wahrheit sehr gut vertragen . England habe
nicht gesiegt, auch nicht beinahe  gesiegt.
Ein dänischer Kapitän über die neuen deutschen II -Bvote.

Br - Christians», 30. April. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)
Imponierende Eindrücke über deutsche Unterseeboote ver¬
öffentlicht das „Morgenbladet " in folgender Meldung aus
London: Der gestern in Grimsbh an der englischen Ostküste
angekommene dänische  Dampfer „Nideros" lvar von dem
deutschen Unterseeboot 28 aufgebracht worden. Wie der Kapitän
berichtet, kam Sin Unterseeöootsoffizier an Bord des „Nideros ",
übernahm das Kommando nnd führte das Schiff vorsichtig
quer durch den Minengürtcl,  während der ganzen Be¬
satzung die Augen verbunden  waren . Plötzlich loarf
er Anker. Das Unterseeboot setzte sich mit Helgoland  in
Verbindung . Ein anderes Unterseeboot begleitete den
„Nideros" nach Cuxhaven,  wo die Mannschaft untersucht
wurde ; ein Russe  wurde als Kriegsgefangener festgenommen,
während die Dänen unbehelligt blieben. Da die Ladung
keine Bannwnare war , wurde das Schiff frcigegeben.
Der Kapitän erklärt , das Unterseeboot sei von neuester
Konstruktion und ein imponierender Typ,  mit Wafser-
und Öltanks auf beiden Seiten , mit einer Dreipfund -Kcmone
wnd mehreren kleineren Geschützen versehen. Das Untersee¬
boot fei mindestens ebenso wie die „Nideros" ein Dampfer von
1300 Tonnen.
Die Berufung des betrügerischen Intendanten verworfen.

Br . Paris , 30 . April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Nach einer Mitteilung der „Agence HavaS" verwarf der
Kriegsrat einstimmig den Berufungsantrag des ehemaligen
Generalzahlmeisters Desclaux  und seiner Mitschuldigen.

Abend-AuSgaV». Erstes Blatt. Veite 5» .■—-*j-
3nr Vernichtung des „Lüon  Eambetta " «
W. T - B. Paris , 30. April. (Nichtamtlich.) Das Marine»

Ministerium teilt mit : Von der Besatzung des „Leon ©am»
betta " sind 110 Überlebende noch an Land gebracht. Konter¬
admiral und 52 Tote wurden in Dant Maria beerdigt. Die
Umstünde, unter denen der Panzerkreuzer verloren ging , find
noch nicht aufgeklärt . Man hat noch keine Bestätigung dafür,
daß dem Verlust ein Anruf  vorhcrgegangen sei. Es ist an¬
gebracht, Gerüchte aus ausländischen Blätterm leinen Glau,
ben zu schenken.

Ter russische Kaukasusbericht.
V/. IVB . Petersburg , 30. April. (Nichtamtlicy.) Der

Generalstab der Kaukasusarmee teilt mit : Jenseits des
Tschorrok  unbedeiitende Scharn'.ützel. In A s e r b e i d -
schau vertrieben unsere Truppen die Türken aus Hotur.
An den übrigen Fronten keine Veränderung.

Wieder Tauben über Dünkirchen.
W - T .-B . Lyon, 30. April. (Nichtamtlich.) Der „Republi-

caine" meldet aus Dünkirchen: -Drei Tauben überflogen
heute 6,1 und 2 Uhr Dünkirchen und warfen Bomben ab, die
Sachschaden anrichteten. Verletzt wurde niemand.

Wetterbenckrte.
veuisohs Seewarte Hamburg.

30 . April , 8 UEtr vorEniüags.
I — echr leicht . 2 ----- leicht , 3 schwach , 4 —massig , ö -- frisch . S =* stark,

7 — steif . 8 ---- stürmisch . 9 ---- Sturm , 10 « starker Stores.
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aerkam . . . 746 5 SW 1 bedeckt !4 6 Sciffy.
SW 3 > +6 a.s *-d*an . .

762 a W *»W8 woleaal. +10 Lüttich . . . .
Memel . . . . 762,3 SW 4 vroUig + 6 tfrsstagen . 7657 ONOl Nebel +7

Christiansund ! _
7654 swi bsdeckt + 5 Skalen . . . 768,0 SW 5 heiter +7
761,1 81 wotkenl. + 11 Kopenhagen. ! . .
765,0 - 0 + 10 Stockholm. /60,9 ; SSO 2 +5
7656 SO 2 48 ^aparanda . 76-i,1 N2 «rfrlkenl. -ö

Metz . . . . 761,7 NU 2 4-8 Petersburg .
Warschau . .

Karlsruhe , B J/i&n. 7« ,3 ; noi 11
München . 765,2 N 3 +i Horn . . . . .
Zugspitze . . 631,o: sw 3 -5 'lorenz . . . .
Valencia . . . 'eydi «flo »-d.

Beobachtungen in Wiesbaden
von der WettM-ststior * um  Anus. Veii'ius für .Naturkunde.

29. April.
1 7 Uhr
1morgens j 2 Uhr1 nachm. ^Uhr Mittel.

Barometer aat 0° nnd .Normaisctiwere 733,3 753,8 753.5 751,2
Barometer auf dein Meeresspiegel . 765,6 763.8 7638 764,4
Thermometer (Celsius) . 8.7 20,1 12,2 13.6
Dunstspannung (mm) . 5,2 6,4 64 6,7
Relativ « Feuchtigkeit (%) . . 58 31 61 60,0
Wind-Richtung und -Stärke. NO2 02 N 2
Niederschlagshöhe (mm) . — — — —

Höchste Temperatur (Celsius ) 20, i-  Niedrigste Temperatur 6,8

Wettervoraussage für Samstag, 1. Mai 1915
toader Meteorologischen Abteilung des Physik«!. Verein » au Frankfurt a. 1L

Wolkig , trocken , kühler , norwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am 30. April.
Biebrich. Pegel: 2,38m gegen 2.39m am gestrigen Vormittag
Canb . » 2,82 m » 2Ll m > » »
Mainz . » 1,7t) m > 1,71 m > > »

Handelsteil.
Rheinschiffahrt im Kriege.

Dem Jahresbericht der Vereinigten Spediteure und' Schiffer
(Hheinschiffalirtsgescllschaft, G. in. b. H.) in Mannheim ent¬
nehmen wir:

Der Krieg machte audh für die Spediteure und Schiffer
der Rheinschiffahrt das Geschäftsjahr 1914 zu einem ganz
außergewöhnlichen. In den ersten 6 Monate:: war eine Be¬
lebung der allgemeinen Wirtschaft , wenn auch in den An¬
fängen und noch recht bescheiden, zu bemerken. In der
Rhein scfiitfahrt kommt die Wirkung erheblich später zum
Ausdruck, weshalb sie noch unter dem aus dem Vorjahr
übernommenen Rückgang zu leiden hatte. Die Verkehrs-
Ziffern waren erheblich niedriger wie zur gleichen Zeit 1913;
dazu sind die Wasserstandsveihältnisse in den siel en Monaten,
abgesehen von kurzen, minder wuchtigen Störungen, gut ge¬
wesen.

Die vereinigten Spediteure und Schiffer, Rheinschiffahrts-
gesellschalt, G. m. b. II., Mannheim, hatte während der Zeit
einen Ausfall an Frachten von rund 360 000 M. Dieser Aus¬
fall ist hauptsächlich der fast dreiwöchigen Schiffahrtsein-
steliung infolge Eis im Januar -Februar sowie der Sperrung
der Mainschiffahrt wegen Schleusen-Reparatur ab Anfang
Juni bis fast Endo Juli zuzuschreiben. Gerade die Monate
Juni-Juli sind neben August-September die Hauptimport-
monate unserer Industrie , weshalb die Gesellschaft bei der
Regierung den Antrag gestellt hatte, die Reparatur doch in den
Winter- oder Frühjahrmonaten ausführen zu lassen. Dem
wurde nicht entsprochen ; die Industrie am Main mußte das
hinterher doppelt beklagen, denn sie war dadurch genötigt,
den Bezug der überseeischen Rohstoffe bis zur Wiedereröff¬
nung der Mainschiffahrt zu verschieben. Kaum war die
Mainschiffahrt wieder offen, da kam der Krieg  und mit
ihm die Unterbindung des Imports. Die späteren fünf Monate
fielen ganz in die Kriegszeit. Bei Kriegsausbruch stockte zu¬
nächst die Rheinseihiffahrt vollständig. Überall verließ oäs
Personal die Schiffe, um sich der Militärbeö',rde zu stellen.
Ein großer Teil der Leute trat sofort unter die Waffen umo
andere folgten entsprechend dem Fortschreiten der Einbe¬
rufung. Es ist gelungen, im Verlauf von etwa 14 Tagen durch
Einspringen noch nicht oder nicht mehr militärpflichtiger
Familienmitglieder eines großen Teiles der Mitglieder, zum
Teil auch durch Einstellung fremder Leute den Betrieb zum
größten Teil wieder einigermaßen in geregelte Bahnen zu
bringen, doch blieb der Verkehr sowohl mit Basel als auch
mit den Rheinseehäfen gestört.

In Basel  hatte die Gesellschaft bei Kriegsausbruch fünf
Schiffe am Löschen und Laden. Das Boot 4 war unterwegs,
um die fertig beladenen Schiffe talwärts zu bringen, wurde
aber kurz unterhalb Basel festgehalten und schließlich requi¬
riert. Erst im September war es möglich, diese Schiffe von
Basel mit Ladung talwärts zu bringen, wobei man von der
Zivil- und Militärbehörde bereitwillige Unterstützung gefunden
habe. In Antwerpen  hatte die belgische Regierung das
deutsche Personal ausgewiesen, die Schifte beschlagnahmt
nnd die Gesellschaft jeder Verkehrsmöglichkeit beraubt. Ein
Teil der Flotte lag daselbst fest bis zum Dezember und wurde
dann  bei dem Abtransport, der nach der Eroberung von Ant¬
werpen für den Schiffstnansport durch Holland zugelassenen
Güter beschäftigt. Ein großer Teil der Güter mußte von Ant¬
werpen, Sezaele und Gent per Bahn Verladung finden _ ob¬
wohl besonders für den Schiffstraasport geeignet — weil das

neutrale Holland  dafür die Beförderung durch sein
Gebiet nicht zuließ. Erreicht wurde dadurch nichts als die
Schädigung der Rheinscliiffahrt  und damit auch
die Benachteiligung der holländischen Rheinschiffahrtstreiben¬
den. Vom Rotterdamer und Amsterdamer Hafen gelangten
zunächst noch die schon eingetroffenen und fälligen Import¬
güter rheinaufwärts zur Verschiffung; von seeschwimmender
Ware wurden die englischen Dampfer durch die englische
Regierung fast alle, und es waren für deutsche Empfänger be¬
sonders viel mit Getreide darunter , nach englischen Häfen be¬
ordert, wo die Ware deutscher Empfänger beschlagnahmt
wurde. Der auf diese Weise der Gesellschaft entstandene
Ausfall war sehr erheblich und der Schaden sehr groß. Tal¬
wärts nach den Seehäfen Hollands blieb dagegen der Waren¬
versand für die Verkehre der Gesellschaft auf etwa 50 Proz.
des bisherigen Umfanges bestehen. Der Ausfall von den See¬
häfen traf um so härter, als das Geschäft der Gesellschaft fast
ganz darauf gerichtet ist. Recht angenehm war für sie, daß
sie mit Beginn 1914 einen regelmäßigen Schiffsverkehr
zwischen dem Nieder- und Oberrhein aufgenommon hatte.
Wenn auch hier mit Kriegsausbruch größere Transporte aus¬
fielen, so konnte man doch den Dienst weiter entwickeln und
darin für den großen Schiffspark teilweise Beschäftigung
finden ; auch die umfangreichen Umschlags- und Lagerhaus¬
anlagen der Tochtergesellschaften in Mannheim und Straßburg
fanden dadurch eine willkommene Alimentation. Die Inbe¬
triebnahme des Rhein - Herne - Kanah  kurz nach
Kriegsausbruch, und weiter nach Minden in jüngster Zeit, ist
Von der Eisenbahn als sehr gelegene Entlastung und von der
Industrie als ein gerade jetzt ganz besonders willkommener
Verkehrsweg begrüßt worden.

Neben dem Frachtausfall ist das Ergebnis des Geschäfts¬
jahres 1914 am stärksten beeinflußt worden durch die Un-
mölicthkeit, das in Beschäftigung gehaltene timfangreiche
Material rationell auszunützen , ltn Jahre 1914 betrugen bis
Ende Juli die Schieppmengen der Gesellschaft Ö300 000
Zentner (gegenüber 9 000 000 Zentner in der gleichen Zer
1913), in den folgenden 5 Monaten jedoch nur 1600 000
Zentner (8 700000).

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. New Yorker Börse. New York,  29 . April.

Die Börse eröffnete bei lebhaftem Geschäft in fester Haltung
Im Vordergründe des Interesses standen Stahl trustwerte, die
infolge der günstigen Märzeinnahmen beträchtlich im Kurse
anziehen konnten. Auch andere Industriepapiere, besonders
die Aktien von Ausrüstungsgesellschaften, wurden in größeren
Posten aus dem Markt genommen und waren höher. Später
war das Geschäft ruihiger und das Interesse an leitenden
Werten trat etwas zurück. Spezialwerte waren aber nach wie
vor begehrt. Wenn auch am Nachmittag die Spekulation zu
umfangreichen Ge wmnrealisationen schritt , so machte dies
doch nur vorübergehend Eindiuck auf die Kursgestaltung
Der SchlußverkehrfKollzog sich m strammer Haltung. Aktien¬
umsatz 894 000 Stück. — Am Bon äsmarkt war die Tendenz
fest, hauptsächlich infolge der günstigen Aufnahme der neuen
Debentures der New York Central Bahn.

W T.-B, Berliner Börse. Berlin,  29 . April. Die Ten
denz des heutigen Börsenverkehrs war entschieden fest, be¬
sonders für Aktien der oberschlesischeii Werte und Monlan-
papiere, von denen u. a. Laura, Bismarckhütte und Phönix
teilweise prozentweise Steigerungen erfuhren } aber auch
chemische Werte sowie die bekannten Kriegskonjunkturpapiere
hatten erhebliche Kursbesserungen zu verzeichnen . Für
heimische Anleihen herrschte ebenfalls Festigkeit vor, be¬
sonders Kriegsanleihe und 3proz. Anleihe waren um Bruch¬
teile höher. Ausländische Valuten fast ausnahmslos fester;

hervorzuheben sind Schweiz, Italien und österreichische una
russische Noten, nur Holland schwächer. Geldsätze unver¬
ändert. Geld einige Tage über Ultimo 6 Proz.

Berg- und Hüttenwesen.
* Vereinigte Diaman'enminen, A.-G., Lüdcritzbncht. Vor

einiger Zeit wuide gemeldet, daß die nach Lüderitzbucht etn-
gedrurgenen Engländer  die dortigen Diamantminen ab¬
bauten und die englischen Soldaten die Diamanten aussiebten
und in ihre Tasche steckten. Auf diese Meldung bin wandte
sich ein Aktionär an den früheren englischen Konsul ln
Lüderitzbucht, der ihm antwortete : „Soviel ich weiß, wird1 in
den Minen nicht gearbeitet und die Behauptung, daß es öen
englischen Sddaten erlaubt sei, Diamanten zu sammeln, ist
falsch. Aktionäre von Diamantminen in Britisch-Südwest-
afiika mögen sicher sein, daß während der militärischen Be¬
setzung des Landes ihre Interessen vollständig gewahrt
werden.“

Industrie und Handel.
W. T.-B. Rheinisch-Westfälische Spiengstoff-A.-G. Kein ',

29. April. Der Aufeich tsrat der Rh einlisch-Westfälischen
Sprengstoff-A.-G. schlägt für 1914 die Verteilung einer Divi¬
dende von 20 Proz. gegen 15 Proz. im Vorjahr vor.

* Dividenden. Kaliwerke Großherzog von Sachsen, A.-G.
in Dietlas (Rhön) wieder 0 Proz. — Bremer Silberwaren¬
fabrik, A.-G., 0 Proz. (gegen 6 im Vorjahr). — Friedrich
Richter u. Co., A.-G. in Rathenow, 6 Proz. (8 Proz.). —
Wiltener Glashütten, A.-G. in Witten a. d. Ruhr, 4 Proz . (wie
im Vorjahr).

Verkehrswesen.
— Schiffs- und Güterverkehr in den Häfen zu Mainz im

Monat März 1915. ilafenbaßmveikehr: Angekommene und ab¬
gegangene Wagenladungssendungen: 2989. Güterverkehr (in
Tonnen) : Zufuhr zu Berg: 29 113, zu Tal 21 470, Abfuhr zu
Berg: 12477, zu Tal : 13 736, Gesamtverkehr: 31 796, gegen¬
über dfem Monat März 1914 von 137 361, Ausfall infolge des
Krieges: £6 065.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getreiden. arkt. Berlin,  29 . April

Frühmarkt)  Saathafer ab Station 390 M., runder Mats
610 bis 630 M., feiner kleiner Mais 630 bis 640 M., auslän¬
dische Gerste 660 bis 670 M., ausländische Wcizenkleie 41 M.,
ausländische Roggenkleie 42 M. — Am Getrcidemarkt war
wenig Unterndhmungslust zu bemerken, da die neuen An¬
künfte eine sehr schlechte Beschaffenheit aufweisen und dsi
Preisrückgang nicht so groß ist, daß die Kauflust angeregt
wurde. Lokoware wurde in kleineren Posten umgesetzt
Mais 610 bis 630 M., feine Sorten 630 bis 640 M., ausländische
Gerste 660 bis 670 M. Einige Nachfrage herrschte für Saat¬
hafer, für den 390 M gefordert wurde. Preise für auslän¬
dische Kleie, die zum Teil in getmger Qualität raer ankommt,
sowie für Maisfuttermehl wenig verändert.

m. Spargelmarkt. Heide  s he im,  29 . April. Auf dem
heutigen Markte wurden für den Zentner Spargel 1. Sorte
60 bis 65 M., 2. Sorte 30 bis 35 M. erlöst.

Die Atzc-.d-Ausg«-« umfaßt 8 Seite «.

•Straittwortn * für den poMchen Teil : A, O »zerborst : kür den Nnter-
!aUuns*trtl « «. ttanrnbntf ; für Nachrichten aus Wiesbaden und den
Nachbarbezirken I . SS.: &. Diefenbach ; kür „Eerichichaal" : H, Diesenbach:
iür .Ssori und « oft «Str : I . C. LaSacker : für „BermkchteS" und ben
.Briefkasten": lf. Lo <-aifer , für den HandelSIei!: I B C. Los aller : für

die Langen und Reklamen: v Dornauf : lännlich in Wie- '-' d-n.
Lruü und Lerlag der L. Lchelienberg  chen tzas Buchdruckcre, u»

Lrrechftnnde der SLriftleinrn,: 12 btr 1 Uhr.

t
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Stadtkreis Wiesbaden.
Di« Musterung und Aushebung der vom 1. August 1869 bis

BdL Dezember 1874 geborenen«nmMlei» iiwüif iw
findet vom3. bis 10. Mai er. statt.

Es haben sich im „ Deutschen Hof ", Goldgasse 4 , vor»
Mittags 7 Uhr, zu gesrellen:

1. am Montag , den 3 . Mai , die Landsturmpflichtigen der
G - bnrtsjahrgänge 1868 Buchst. A - -Z und 1870
Buchst. A - F;

2. am Dienstag , de» 4 . Mai , die Landsturmpflichtigendes
Geburtsjahrganges 1870 Buchst. G —Z;

3. am Mittwoch , den 3. Mai , die Laudsturmpflichtigen des
Gebnrtsjahrganges 1871 Buchst. A —ß;
am Donnerstag , den 6 . Mai , die Laudsturmpflichtigen
der Geburtsjahrgänge 1871 Buchst. 8—Z und 1872
Buchst. A —H;

5. am Freitag , den 7. Mai , die Landsturmpflichtigen des
Gebnrtsjahrganges 1872 Buchst. J —Z;

6. am Samstag , den 8 . Mai , die Laudsturmpflichtigendes
Geburtsjahrganges 1873 Buchst. A —Q;

7. am Sonntag » den 8 . Mai , die Landsturmpflichngen der
Geburtsjahrgänge 1873 Buchst. B —Z und 1874
Buchst. A —G;

8.  am Montag , den 10 . Mai , die Landsturmpflichtigendes
Gebnrtsjahrganges 1874 Buchst. H - Z.

Die Landsturmpflichtigen haben sich an den genannten Tagen in
reinem und nüchternem Zustand Pünktlich zu gestellen.

Die ohne genügende Entschuldigung Ausbleibenden haben
zu gewärtigen, daß sie sofort fcstgenvmnien , ankerterminlich
gemustert und als unsichere Landsturmpflichtige sofort eingestellt werden.

Die durch Krankheit am Erscheinen verhindert sind, haben ein be¬
hördlich beglaubigtes ärztliches Attest einzureichen.

Wer seit der letzten Musterung mit Zuchthaus oder Ehrenstrafen
(Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte) bestraft worden ist, hat dies
unaufgefordert an dem für ihn bestimmten Musterungstage sofort zumelden.

Die Militärpapiere ( Landftnrmscheine nfw .) und
etwaige Unabkömmlichkeits -Bescheinigungen sind mit-
zubriugen.

Gesuche um Zurückstellung sind bei der Königlichen
Polizei -Direktion hier einzureichen . F298

Wiesbaden , den 29. April 1915.
_ Der Magistrat.

Anriiiche Axjchen1
Am IO. Mai 1815 , vor¬

mittags 10 Uhr, wird an Ge-
Zchtsstelle, Zimmer Nr. 61, ein
Wohnhaus mit Seitenflügel und
Hofraum, Hinterhaus mit Hofeinbau
und Hofraum, hier, Adelheidstraße
Nr. 54, groß 8 ar 64 qm, gemeiner
Wert: 205000 bis 210000 Mk.
Eigentümer: Witwe Felix Braidt
hier, zwangsweise versteigert, x 314
Wiesbaden , den 26.April 1915.
Kgl. Amtsgericht Abtl. 8.

Bekanntmachung.
Dienstag . d-n 11. Mai d. A., vor-

Mftags Ist Uhr, sollen im Hofe des
Negierungsgebäudes , Rheinstr. 35/37,
dw ausaesondertcn Akten, Kassen¬
bücher, Belege und öffentlichen An-
serMr zum Einstampfen in Papier¬
mühlen öffentlich meistbietend gegen
bare Zahlung versteigert werden.

-Lie Irerlaufsbedlngungcn können
an A>erftagen vormittags zwischen
10 und 12 Uhr im Regierungskaffen-
burcau . Rheinstraßc 35/37, Zim. 11,
errwesehen werden. F271

Besichtigung der Bestände ist in
der gleichen Zeit möglich.

Wiesbaden, 28. Avril 1915.
Kgl. Regierung , Kassenverwaltung.

jpiM ltaiiniie t ^ igeiT!
Ächtung!

Ich habe meine Praxis wieder aufgenommen.

Sprechstunden : Wochentags & Sonntags Q—//,!O Op
Bestellungen für Hausbesuche bis 10 Uhr vorm , erbeten.

Br. lang , prakt. mzf.
Langgasse 17. Fernsprecher 4699.

Anfertigung moderner Jackenkleider
unter Garantie für erstklassige Ausführung zu billigen Preisen.

Neueste Wiener Modelle zur Ansicht.

P . Alt , Damenschneider,

bei

Alle Stücke Pfund 80 Pf.
Ohne Knochen, alle Stücke 100 Pf.
Lenden ohne Knochen Pfd . 12st Pf.
Hackfleisch, frisch Pfund 80 Pf.
nleischwurst, frisch Pfund 80 Pf.
Zervelatwurst , hochfein Pfd . 160 Pf.

Fett , ganzes und ausgelassenes,
zu haben

Hellmundstraße 22.

GiiSSeniieim& Hon,
Markistratze 14

dauern nur noch einige Tage. Auch werden gerne die Vorräte
aus dem Schaufenster heraus verkauft.

Benützen Sie in Ihrem Interesse diese überaus günstige
Kaufgelegenhcik, denn es dürfte sich in absehbarer Zeit eine

gleiche Offerte nicht mehr bieicn. k 107

XX XXXXX XX XXXXXX XXXXXXX XXXXXXX XXX XX

X Da ich Ende Mai verreise, ersuche ich die Mütter, die
ihre Kinder bei mir impfen lassen wolle », dieselben in
der Zeit vom1. bis 15. Mai zwischen3 und4>/s Uhr zu mir
zu bringen.

Hirsch , Kinderarzt
Lnisenstr . 6.

X
X
X
X
X
X
X
XXX XXX XXXXXXX XXXXXXX XXXXXX XXXXXX XX

Bekanntmachung.
Die in dem Hause Bismarckrittg Nr . 1 eingerichtete Sammel-

t°eue Isi per Nassauische» Sparkasse , die von dem Drogisten
Machenheimer verwaltet wird, ist von heute ab wieder

für die Svarcr geöffnet. F349
Wiesbaden , den 30. April 1915.

_ Direktion der Nassauische» Landesbank.

3ie?enlamracr, KWenWhner.
frisch geschlachtet, sowie alle Arten
Geflügel und Wild, der Zeit ent¬

sprechend, empfiehlt
Philipp llSlzer,

Wild- und Geflügelhandlung,S GrabenftratzeQ__ Telephon»00. O.

Metzgerei
Anton tiefer

empfiehlt nach wie vor Rindfleisch
zum Kochen und zum Braten , ferner
Kalbfleisch von nur guten Mast- und
Landkalbern, sowie Dauerware zu
bekannt billigen Preise ».

Anton Siefer
_ 17 Bleichstraße 17.

ä Keißlämrnchen,
Wunsch auch getellt,

JijpFs >weii Püpnrr,
Kapaunen,

jg.Kähnen,Zerthühner,
Iiasanen empfiehlt brmg

Ueyer,
4 Gradenftrafte 4.

403 Telephon 403.

Kauftp. ©Otters Edel-Rhabarber.
Er bürgt für gute Qualität und volles Gewicht.
Jedes Bund trägt Firma.
Zu haben in Obst- und Gemüse-Geschäften,

Grosso  frische

Enten -Eier
stück R2 Pf.

85 Stück Mk.
empfiehlt 503

p U5US1 , iRi| enbo Ä®ns a8se 4>loritzstrasse 13.

Achtung! Ich kaufe
Samstag und Sonntag wird nur j gan^e Wohn.-Einr ., Nachlässe, Anti-

Prima Rindfleisch per Pfund 80 und auitäten , Kunst- und Aufstellsachen,
86 Pf . ausgehauen . einz. Möbelstücke re. Chr. Reiuinger,

Hermannstratze 3. 1 Schwalbacher Straße 47. Tel. 6372.

Vereinsbank ü Wiesbaden
Gegründet 1865. Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. Gegründet 1865*

Vormals: Allgemeiner Torschuss - und Sparkassen -Yerein
Reichsbank -Giro -Konto.

Postscheck -Konto Nr. 250 Frankfurt a. M. Eigenes Geschäftsgebäude : Mauritiusstrasse 7. Fernsprecher Nr. 560 und 978.
Telegr.-Adr. : Vereinsbank.

Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Nicht-
mitgliedern , als:

Sparkasse -Einlagen von Mk. 5.— an . Tägliche Verzinsung . Ausgabevon Heimsparbuchsen.

Darlehen (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank ), mindestens
Mk. 300.—, gegen halb- und ganzjährige Kündigung, halbjährige Zins¬
auszahlung.

Laufende Rechnung ohne Kreditgewährung (Scheck - und stempelfreier
Platzanweisungs -Verkehr ) gegen tägliche Verzinsung , gebührenfrei . Auf
längere Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen.

Mitgliedern der Vereinsbank werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder gegen Schuldscheine,
Wechsel abgekauft , Kredite in laufender Rechnung gewährt , alles ohne

Berechnung von Gebühren.
Ferner werden besorgt : Einzug von Wechseln . An- u , Verkauf von Wertpapieren

unter günstigen Bedingungen , zum Teil gebührenfrei , Einlösung von ver¬
losten Wertpapieren , Sorten , Zinsscheinen , letztere schon 3 Wochen vor
Verfall , Auszahlungen >m ln -, auch Auslande , Ausstellung von Schecks und
Reisekreditbriefen , Annahme von offenen und geschlossenen Depots, Ver¬
mietung von Stahlfächern (Safes) in verschiedenen Grössen unter Selbst¬
verschluss der Mieter in unserer absolut feuer- und diebessicheren Stahl¬
kammer zum Preise von Mk. 4.— an für das Jahr . Verwaltung von
Hypotheken und ganzen Vermögen.D,e Konto -, Scheck- und Platzanweisungs -Hefte werden kostenfrei abgegeben.

Bereitwilligste Auskunft in allen Hypotheken - und Geldangelegenheiten , namentlich auch hei An- und Verkauf von Wertpapieren.
Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden. — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen bereits vom folgenden Vierteljahr ab am Gewinn teil.

Satzungen , Geschäftsberichte und sonstige Drucksachen stehen kostenlos zu Diensten uud der Vorstand ist zu
jeder weiteren Auskunft gerne bereit.

^ • Nach Vereinbarung der hiesigen Banken sind die Geschäfts - und Kassenstunden während des
Krieges auf die Vormittagsstunden von 9 —1 Uhr beschränkt.
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Jleue weiße Sotnmerffoffe  7 JfertZ,
für Kleider für Höcke füt Blusen

D̂amenmoden Langgasse 20.
K113

Verwendet
„Kreuz-Pfennig"

Marken
eul Briefen , Harten usw.

<r-M
Kinderstiefel , braun und schwarz,

22—24 4.5«, 3.5«. 2.5«.
Kinderstiefel, braun und schwarz,

25—2« 5.5», 4.5«, 3.25.
Hübsche Lamen -Halbschnhe

8.50, 7.5». «.5», 5.5», 4.SS.
Knaben- u Mädchens,iefel 27—3« ».5». 5.5», 4.95, dito 31—35 7.5«, «.5», 4.95

Siiesenauswahl in Sandalen , Segeltuchschnhen, .Holzschuhe»
und Lasting-, Schnür» und Zugjchuhe«

M

Mll '8 mWMlt It eatlBftt.26. WSstk.il
Telephon 6236.

■■ aunagnaaanBminnnBn

MERCEDES

1 ^ 50
EXTRA QUALITÄT

mk . 1650

E TRIUMPH DER DEUTSCH Eh SCHUHINDUSTRIE!

s BlumenthaL

E3K88

Habe meine

Praxis
wieder ausgenommen. -

Alfred Schönest,
Dentist.

Wiesbaden , Totzheimerstr. 15,

« Staunend billig
m1  LM Eestügel,
’Br viel billiger als

Fleisch.
Junge Gänse und

Masthübner,
im Ausschnitt, ä Pfund 1 Mk.

Säirsesctt nnd Geflügelklein
billig.

Bleichstraste 2 » .

AWiig! Wz ! Killig!
Gebrühte KalbSkevke mit Zunge

und Hirn von schweren Mast- und
Lendkälbern per Stück T5« Mk.
Ebenso empfehle mein prima zartes
Rind -, Ochsen-, Kalb- u. Schweine¬
fleisch, sowie Dauerware.

Mktzsmi Win
61 Schwalbacher Straße 61.

Neuester

Fleischkonsum
10 Manergasse 10

Empfehle hochfeines zartes gemästet.
Rindfleisch per Pfund 75 Pf.

Dir feinsten Bratenstücke 8« Pf.
Rostbraten. Hüften 8« Pf.
Kalbsbrüste per Pfund 8» Pf.
Kalbskeule per Pfund 85 Pf.
Stets frisches Hackfleisch 8« Pf.
Nur Mauergasse 10.

2VÜ Zentner

Ilistiistlic-KiilUklii.
nicht schwarz kochend, groffsallend, per
Zentner 8 Mk. zu haben

Kirchner,
Rheingauer Straße 2.

Gegen Ilngezieser
Anisolpnder,
Kresolpuder,
Läusetod,
Insektenpulver,
Fenchelöl,
Anisöl

in verschiedenen Packungen empfiehlt
die

Wrstend - Drogerie.
Sedanplatz 1. Fernsprecher 2110.

Lrivgl euer Gold zur'Reichsdank! I

auf dem Atzelberg
(Haltestelle Schützenstraste)

ist wieder- eröffnet.
Badezeit von morgens 5 Uhr bis znm Eintritt der Dnnkelheit.

Das Bad besitzt je eine Männer -, Frauen » und Kinder - Abteilung , zahlreiche Kabinen, Turn - und Spiel¬
geräte. Brauien und Badewannen gestatten Wasseranwendungen. Beim Wüster smd einfache Speise» unv
alkoholfreie Getränke erhältlich.

Eintrittspreise:
I) Dauerkarten für das Sommerhalbjahr : a. Für Mitglieder : Einzelkosten Mk. 4.—. b. Für 2J«tgliebet-:

Familienkarten Mt 6.—. c. Für Mitglieder : Beikarten für Angehörige über 15 Jahre Mk. 2.—. d. gut Jctajt»
mitgl-eder : Einzelkarten Mk. 1«.—. 2) Tageskarten : e. Für Mitglieder : 1 Stück 2« Ps. k. Für Nichtnutgueder:
1 Stick 30 Pf ., 10 Stück Mk. 2.50. — Mitgliederanmeldungen nimmt der Wärter entgegen. .

Für vcrivnudete und erholungsbedürftige Krieger ist der Zutritt jederzeit frei.
Zu recht lebhaftem Besuche ladet ein .

Der Verein für volksverständliche Gesundheitspflege . E . V.

Durch frühzeitigen Einkauf grosser Warenmengen sind wir heute noch in
der Lage , unter Berücksichtigung der teuren jetzigen Lederpreise , zu
Sehr billigem Preis unsere vorrätigen Schuhwaren abzugeben.

Wer daher in Schul -Stiefeln für Knaben und Mädchen,
. in Kinder -Stiefcln , schwarz und braun,

in Damen -Schuhen und -Stiefeln,
in Herren -Stiefeln jeglicher Art

Bedarf hat und €*eld sparen möchte,
sehe ohne jede Verbindlichkeit zunächst unsere Auswahl und Preise jetzt an.

Gr. m . b . H ., Wiesbaden
19 Kirchgasse 19, a. d.LuisenstrSchuhkonsum

Als Bai» Zusatz bei Rheuma und
Gicht, Nearalgie, Muskel- und
Ischias Ŝchmerzen ist Apotheker
Naschold's ges. gesch. 271

Emopinol-
Bade - Csseiy.

durch ihre wohltuende, erfrischende
und nervenstärkende Wiriuhg von
vielen Aerzten u. Kranken als ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätigkeit anerkannt.
lOOOfcwf): Anerkennungen: Versand
nach allen Ländern . Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie MoebuS,
TaunuSürahe 25. Tel. 2007._
Ale Süffle. Botjen., Brome,
Empirefpiegel, gute Gemälde von
Holländ., Wiener, Jtal . v. Deuttchen
Aieistern billia Sedan strai>e 2, P . r.

Offiziere und
Herren,

welche sich privat als

ausbilden lassen wollen (Mili¬
tär - Steuerung ), mögen ihre
Adresse unter A. 415 an den
Tagbl.-Berlag einsenden.

Me tiifli!.Bettüufenn
für unsere Abteilung Knaben- und
Burschen-Konfektion per sof. gesucht.

6ebr. Maries,
Kirchgasse 64.

Usle MIM liltMeue
karrenweise abzugeben bei Valentin
Merten , Dotzbeimer Sttaße 111.

Hohe
Belohnung!

Donnerstag , den 29. April ) ist ein
runder Brillant -Anhänger mit Kette
Langgaffe, Wilhelmstraffe verloren

wen. Abzugeben Schierward
Straffe 8, 3.

erfteiner

Verloren
Donnerstagnachmittaa

im Kurpark bis zum Tennisplatz ein

hkMkl Zabelttisk«
Gegen hohe Belohnung abzugeben

Hotel Metropole.

(echter Ernemann ), Anschaffungs-
Wert 280 Mk., preiswert abzug. Nah.
bei Wolff . Albrechtstraffc 1, Hth.
Unlständeh. 4 Meter Bu hen-Scheit-
holz billia abzugeben. Tel. 2440.
—SSistsehrlohLknewcrt ^ jetzt

mte Zahngebisse
ob ganze, zerbrochene, oder solche

die in Kautschuk gefaßt sind
ru verkauf.8-L7°»«°«
staunend hohe Preise \n  erzielen.
Habe den Ankauf aus noch einen Tag
verlängert. Bin nur noch morgen
Samstag , von 9—I und 3—7. im Hotel
Einhorn , Martt stra ße 32, I , Zim. 2

Lehrer
für 6 wöch. Stunden für lateinischen
und geschichtlichen Unterricht eines
"riiuaners gesucht. Offerten unter

201 an  den T agbl. -Be rlag.
Zu den sich jetzt wieder regelrecht j

eröffnenden

Kursen

!» MM>
u. Anfertigen der sämtl. Damen - u.
Kinder-Garderobe u. Wäsche, fürs
HauS u. Beruf n. einfachster Methode
werden täglich Schülerinnen ange¬
nommen. Schnittmuster aller Art,
sowie Büsten nach Matz.

Frl . Joh . Stein , Kirchgasse 17, 2,
älteste Zuschneideschule am Platze.

Erst jetzt ist es zur Gewißheit geworden, daß mein lieber
hoffnungsvoller Sohn , unser geliebter Bruder, Schwager und
Neffe der KrirgofreiWillig-

Heinrich Christ
Kaufmann

im Alter von 19 Jahren am 15. Januar 1915 den Heldentod
fürs Batestand gestorben ist.

Um stilles Belleid bittet
Familie Jakob Christ.

Wiesbaden , Oramenstraße 62.

Verwandten . Freunden und Bekannten die traustge Nachricht,
daß meine gute Frau , unsere liebe Mutter , Schwester, Schwägerin
und Tante

Frau Auguste Ries,
geb. Matt.

nach kurzer schwerer Krankheit sanft verschieden ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

i Friedrich Ries u. Kinder.
Wiesbaden , den 29. April

Platter Str . 86.
Die Feuerbestattung findet Samstag , den 1. Mai, 21/ . Uhr,

im Krematorium des Südfriedhofes statt.
Von Kranzspenden wolle man im Sinne der Verstorbenen

absehen.
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<9tl,  SM.

'Schafts-Debertragnng.
Eüiem verehr ], Publikum , meinen Freunden und Bekannten die

®g. Mitteilung , dass ich das

Kaffee-Restaurant»WfltdfiCk"
rom 1 Mai ab den Geschwistern Kiedrich , langjährige Pächter des
bekannten Restaurants ,,Liedertafel “ in Mainz , übertragen habe.

Der gute Ruf der Pächter als tüchtige Fachleute bürgt dafür,lass diese das ö

Kaffee'Restaurant»WsIdfiCk"
b gediegener bürgerlicher Art betreiben werden.

Hochachtend Heinrich Domaul.

Bezugnehmend anf vorstehende Mitteilung , empfehlen wir das

Kaffee'Restaurant„WslÜSSK"
an den Albreeht - Dürer - Anlagen und Aarstrasse

und bitten um recht zahlreichen Besuch.
». Wir  I erS£1? iChon ™ ™giichen Kaffee , bestes Gebäck, prima
Siere und Weine, vorzüglichen Apfelwein, bürgerlichen Mittagstisch
«Wie kalte und warme Speisen zu jeder Tageszeit und billigenRreisen!

Die Garten- und Terrassenwirtschaft
=== = == Ist eröffnet. = = = = =

I. V. : Geschwister BiecSrich,

Eingetr. Verein --L Gegründet 1884.
Samstag , de» 1. Mai er., abends 9 Uhr:

Hauptversammlung
im Verezus lokal.

Um zahlreiche Beteiligung ersucht Der Vorstand.
F410

Tafel-
Service

Kaffee-
Service

Niederlage der Vfanufactur Rosenthal
Wilhelmstrasse 36, W. Weitz , im Park-Hotel . 465

Kgl. Preußische Klassen- Lotterie.
Zu der am 7. .Lai beginnenden und bis zum 3. Juni

dauernden Hauptziemng der 231. Lotterie habe noch Kauflose
in allen Abschnitten abzugeben. Pläne gratis und franko.

V, Los 200 X, »/ , Los 100 M, V« Los 50 X, V« 25 X.
Wiesbaden,

Wilhelm stras.e 18. Btiacral »gl . Lotterie.
Einnehmer.

WSVSGSEGGGG

tfaihaila-Tlieater
Wiesbaden.

Ab Samstag , den 1. Mai,
täglich abends 8 Uhr:

Das neue
Großstadtprogramm.55

Sonntags 2 Vorstellungen
4 und 8 Uhr.

Bitte Ausschneiden!

Kriegsgutschein.
Inhaber dieses zahlt im

Walhalla-Theater auf allen
Plätzen die halben Preise.

Aach Sonntags gültig.

Kriegsgutschein.
Inhaber dieses zahlt im

Walhalla- Theater auf allen
Plätzen die halben Preise.

Auch Sonntags gültig.

OOGGOOGOGGO
Dr . Fresenius

SCresolpudei*
nach Prof . Herxheimer , Frankfurt
am Main, das beste

Läusevertilgungsmittel
echt Victoria -Apotheke , Rheinstr . 45.

1

Salamander
Schuhges
k Berlin
JNVWttWww* <*uvw\

ODEOI

AB SAMSTAG:
Ein hervorragender

Schlager

Niederlassung
Wiesbaden:

Langgasse 2. vs
1. 135

Auch während der Kriegszeit liefert Ebensen die billigsten Geranien von
15 Pf . an. Geht deshalb alle zu Ebensen Geranien kaufen. Code« 30 Pf .,
Betnnie « 15 Pf . Großer Massenverkauf, daher die billigen Preise.

Herderstraße 17, Ecke Luxemburgvlatz.
Telefon 325S.Ebensen  billig.

Dauer-MW, uMerlrssseu.
Elea. wie Leinen. Große Erspar ».

Jetzt 10 staulbrunnenftrahe 10.

SpargeSn
jedes Quant , täal . frisch zu billigst.
Tagcsmarktpreiscu Nerostraße 42.

Irngk Eiilisc
im Ausschnitt.
Prima Gänsebrust

ä Psd . 1.20,
prima Gänsekeule

ä Pfd . 1.2«, X
prima Gänsefett ä Pfd. I. M .,

prima Känseklei«,
stanze Gänse zerh. ä Psd. 1M .»
sowie Poularden , Hühner ,Tauben bill.
6 Scharnhorstftr . 6.

Erstklas in Musik ist das berühmte 110110
Damen- Orchester unter Leitung von
Frl. Reicht im Erbprinz - Best . ,
Mauritiusplatz. Täglich von 6 Uhr ab

Konzert.

VERLORENE
W EHRE.M
Großes Künstler - Drama

in 3 Akten.

NEUESTER KRIEGS¬
BERICHT.

Humoresken
(Naturbilder ).
K.BnBtjer-Kapotie. |

M -ZNÄ
Wtesdade «.

Sonntag , 2. Mai ISIS:
_ NachMilta - »-

maudesnngi » d. Kanmblntr.
Admaruh 2 Ohr Sedanvlatz über

Llarenthal , Schbu« Aussicht, Dotzdrim.
stwlueustein nach Schierstem. F 4M

_ lder Manderassschnß.

Browning,
sowie andere Selbtzladevistsk« » k-mg.
Näheres im TagdL-Verlag. Fk

RurhansVeranstaltnnêi:
am Samstag, 1. Mai.

Vormittags 11 Uhr:
Früh - Konzert des städtischen

Knrorchesters in der Kochbrunnen-
Anlage.

Leitung: Herr Konzertmeister Sadeaj.
1. Lobe den Herrn , Choral.
2. Im Waide , Jagdstuck vonF. Heller.
3. Mortenblätter , Walzer von

Joh . Stranß,
4. Finale aus der Oper „Maritana"

von P . Wallace.
5.  Voxpopuli , Potpourri vonA. ConradL
6. Aus großer Zeit , Marsch von

J . Lehnhardt.
Abonnements- Konzerte.

Städtisches Kurorchester.
Nachmittags 4 Uhr:

Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt
Korkapellmeister.

1. Deutschmeister Jubiläumsmarsch
von Joh . Strauß.

2. Ouvertüre zur Oper „Die sizüla-
nisehe . . wr“ von G. Verdi.

3. Polonäse in As-dur von
F. Chopin.

4. O wonnevolle Maienzeit , Walze!»,
von P. Kraft.

5. Gratulationsmenuett von
L. v. Beethoven.

6. Fest - Ouvertüre in E-dur von
J . Kalliwoda.

7. Fantasie aus der Oper „Carmen“
von G. Bizet.

8. Einzugsmarsoh von M. Jeschke,
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Schnrieht,
Städt. Musikdirektor.

1. Zur Weihe des Hauses , Ouver¬
türe von L. v. Beethoven.

2. Variationen aus der Serenode
op. 8 von L. v. Beethoven.

3. Nocturno f. Violine mit Orchester-
begleitung von' M. Jeschke.

(Violine - Solo : Herr Konzert
meister K. Thomann .)

4. ,;Die Hebriden “ , Konzert -Ouver¬
türe v. F . Mendelssohn-Bartholdy . .

5. Siegfrieds Rheinfahrt aus „Götter¬
dämmerung “ von R. Wagner.

6. Präludien , symphonische Dich'
tung von F. Liszt.

i
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